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ber t ! 8 ' n ^ ^ März. (Avala.) Reuter 
1 cntet: Die finnische Regierung ließ ei-

n ä o w klan,ation an das Volk, in der zu- 
„g., * der im Kriege gefallenen Soldaten 
»Da u ?vird’ Die Proklamation fährt fort: 
c*-,/0" ihre Entscheidung über die Ein- 
tien«111? der Feindseligkeiten und den Frie­
s e  ®cWuß ließ sich die Regierung zu die- 
daß h- bewegen in der Ueberzeugung,
Volk leS beste W eg ist, das finnische
bewrai^ c’nem noch größeren Unheil zu 
nisch ren" Oestützt auf unser fachmän- 
Wie , ^ehihrtes Heer und unser Volk so- 
das *Jnsere Jugend waren wir imstande,
Frej. 5 aerste> was wir besitzen, unsere 
Vvak,  11 und unsere nationale Ehre zu be- 
das yn"i erlangten das Recht, daß uns 

erlorene rückerstattet wird.«
t e e 1s i n ik i, 14. M ädz. (Avala.) R e u -  
erw* m? de*: Marschall M a n n e r h e i m  
£e 'tf m dem gestern zum letzten Mal aus 
Käci««enen Tagesbefehl den gefallenen 
SchMt f rn die letzte Ehre. Der Marschall 
die,atzt die finnische Verluste auf 15.000,
TrotrUH1SChen dai egen auf 200.000 Mann.
F äh j\ Tapferkeit und der kriegerischen 
f e i t e n  fand es, wie der Marschall 
den . Regierung für notwendig, Frie- 
],]„• Zu schließen. Das finnische Heer war 
ten Ä"1d mußte das Ausland um Hilfe bit- 
iin.d deni Ausland mußte Munition 
Nach i Cg?mater'‘al angefordert werden.

O Kampfwochen steht das finnische

Heer unbesiegt da, obwohl der Gegner 
nummerisch um ein Vielfaches überlegen 
war. Die Soldaten waren übermenschli­
chen Anstrengungen ausgesetzt und man 
konnte ihnen keine Erholung bieten. Der 
Marschall dankt dann Schweden, Norwe­
gen, Großbritannien und Frankreich für die 
geleistete Hilfe. Ohne die gelieferten Mu­
nition und Flugzeuge hätten die finni­
schen Truppen sicherlich nicht so lange 
aushaften können. Leider blieb die militä­
rische Hilfe, auf die die Finnen so sehr 
gebaut hatten, aus. Nur zwei Freiwilligen­
bataillone mit etwas Artillerie, Flugzeugen 
und Luftabwehrgeschützen konnten recht­
zeitig in Finnland eintreffen und gemein­
sam mit den Finnen kämpfen. Schließlich 
sagt der Marschall in seinem Tagesbefehl, 
daß die versprochene Hilfe der Westmäch­
te ausblieb, da die Nachbarn Finnlands 
Schweden und Norwegen, es vorzogen, 
auf ihr Land bedacht zu sein und nieman­
dem zu gestatten, darüber hinwegzuzieh­
en. —

H e l s i n k i ,  1-4. März. (A vala). DNB 
meldet: Außenminister Dr. T a n n  e r
empfing gestern abends die Vertreter der 
ausländischen Presse und erklärte, daß 
unverzüglich Verhandlungen zwecks Ab­
schlusses eines Verteidigungspaktes auf­
genommen würden. In dieser Frage sei 
mit Schweden und Norwegen bereits ein 
Abkommen erzielt worden, das die Gren­

zen aller skandinavischen Staaten ver­
bürge. Die Entscheidung über den Frie­
densschluß mit Rußland sei gefallen, da 
es sich um eine politische Maßnahme sei­
tens der finnischen Regierung handle, die 
vom finnischen Oberkommando stets g e . 
wissenhaft über die Kriegslage in Kennt­
nis gesetzt worden sei. Der Minister ver­
neinte, daß die deutsche Regierung im 
Verlaufe des Krieges irgendwie ihr In­
teresse daran bekundet hätte, den rus­
sisch-finnischen Krieg beendet zu sehen.

Der Minister sagte ferner, der Friedens, 
vertrag mit Rußland sehe keine Bestim­
mung übe,- die Zahlung einer Kriegsent­
schädigung oder die Rückgabe der russi­
schen Kriegsbeute vor. Die Frage der 
Kriegsgefangenen werde noch geprüft. 
Auf eine Anfrage erklärte Minister Tan- 
ner, die Fachleute seien der Ansicht, daß  
alle Grenzen befestigt werden müßten.

S t o c k h o l m ,  14. M ärz. (A vala). Die 
finnischen Delegierten trafen gestern 
abends aus M oskau am Stokholmer Flug­
platz ein. Nach kurzem A ufenthalt wurde 
die Fahrt nach Helsinki fortgesetzt.

S t o c k h o l m ,  14. M ärz. (A vala). Der 
finnische Delegierte S taa tsra t P a a s i -  
k i v i blieb einstweilen noch in Moskau, 
um zwischen Finnland und Rußland1 diö 
Verbindung aufrechtzuerhalten, insbeson­
dere hinsichtlich der D urchführung des

Friedensvertrages.
W a s h i n g t o n ,  14. M ärz. (A vala). 

Der finnische G esandte P r o k o p  s ta tte ­
te dem S taatssekretär des Äußern H u 11 
einen Besuch ab. D er M inister gab  eine 
amtliche E rklärung über den Friedens­
schluß zwischen Helsinki und Moskau, 
die noch heute veröffentlicht w erden 
dürfte. Gesandter Prokop wollte sich über 
diese E rklärung der amerikanischen Re­
gierung nicht äußern.

M o s k a u ,  14. M ärz. H a v a s  meldet: 
Der H eeresbericht des G eneralstabes des 
Lenm grader M ilitärkreises berichtet: Am 
13. März nm 7 Uhr haben die Sowjettrup­
pen nach einem zehnstündigen Angriff die 
Stadt W iborg eingenommen. Auf den übri 
gen Frontabschnitten war bis Mittag kein 
besonderes Ereignis zu verzeichnen.

Um M ittag (Leningrader Zeit) wurden 
auf allen Abschnitten der Front im Sinne 
des Friedensvertrages alle Feindseligkei­
ten eingestellt.

R o m ,  14. M ärz. (Avala.) R e u t e r  b e ­
richtet: Der römische Radiosender teilte 
gestern mit, daß  die M inister Litauens, 
Lettlands und Estlands heute in Riga ein 
treffen, wo eine gemeinsame Konferenz 
abgehalten wird. In dieser Konferenz w ird 
die internationale Lage in Zusammen­
hang mit dem M oskauer Friedensschluß 
erörtert werden.

p a s h f n g t o n, 14. März, 
^dent R o o s e v e

(Avala.)
t gab eine amtliche 

rirng, in der er betonte, daß mit Be- 
»rti’®Un'8 des russisch-finnischen Krieges 
auf .,ererbten Rechte der kleinen Völker 
A 'r r 6 Unverletzbarkeit gegenüber den 
Rekr dbej-starker Mächte« nicht auf- 
einp u seien. Das finnische Volk besitze 
sein^ e*sP*eHosen W ert und habe durch 

*-n W iderstand  gegen die bewaffnete

Uebermacht »das moralische Recht auf 
Leben in Frieden und Unabhängigkeit e r­
halten in einem Lande, das es so helden­
haft verteidigt hat.« In den Augen der 
amerikanischen Regierung und des am e­
rikanischen Volkes habe sich das Ansehen 
Finnlands noch mehr erhöht, auch wenn 
die Finnen gezwungen w aren, einen Teil 
ihres Landes dem Feinde abzutreten und 
in die materielle Schwächung ihrer zu­

künftigen V erteidigung einzuwilligen.
Die Erklärung des Präsidenten Roose­

velt über die Beendigung des finnisch- 
russischen Krieges w ird  in politischen Krei 
sen als ein neues Zeichen dessen ange­
sehen, daß  sich die amerikanische Regie­
rung mit Unwillen vor einem neuen Be­
weis gestellt sieht, daß Gewalt weiterhin 
vor Recht geht.

Ven °. m; 14- März. Seit gestern w ird im 
tisch21 T?-Sc*1en Palast eine rege diploma- 

e Tätigkeit beobachtet. Fremde Di-

für den allgemeinen 
Frieden

ßlnm . “ “SK-eu oeooa 
®n kommen und gehen. Gut unter­

richtete Kreise behaupten, daß es.sich um 
eine Aktion Italiens für den allgemeinen 
Frieden handle.

Die entscheidende Sitzung des 
finnischen Varlaments

die^A *11 14. März. Der Kampf um
im p naahme der russischen Forderungen 

• arlamcnt dauerte bis 3 Uhr früh. Die
russischen Sende
^ hr> daß die 
^w jetruß iand
Öhr S-e'Cl1’ doch in Helsinki wurde bis 10 
der TiCjlne amtiiche V erlautbarung von 
w , nterschriftfentheht.

-r meldeten schon um 2 
die Vereinbarungen zwischen 

und Finnland unterschrie-

der
V erlautbarung 

Vereinbarung veröf-

dri^ps w ar besonedrs dram atisch,
die finnische Verfassung„ver!angt,

daß ein jeder staatsrechtlicher Vertrag 
mit fünf Sechsteln der Stimmen angenom ­
men werden muß. Das finnische P arla ­
ment zählt 200 Mitglieder, für die Ratifi­
zierung w aren also 155 Stimmen nötig. 
Im Parlam ent kam es zu stürmischen Sze 
nen, besonders als der Kriegsminister und 
der Unterrichtsm inister erklärten, sie lcönn 
ten so ehrlose Friedensbedingungen 
nicht verantw orten und deshalb ihr Amt 
niederlegten. Die Sitzung w ar geheim. 
Das Parlam ent nahm gew isse-Beschlüsse

an, über deren Inhalt aber man bis jetzt 
nichts erfahren konnte. E rst um 11 Uhr 
verlautbarte die finnische Regierung, daß 
der russisch-finnische Friedensvertrag un­
terschrieben sei. Einige Minuten später 
meldeten die finnischen Sender, daß auf 
allen finnisch -  russischen Fronten die 
Feindseligkeiten eingestellt worden seien.

I t a l i e n s  H eer
ROM, 14. M ärz. (A vala). H a v a s

berichtet: Der U nterstaatssekretär im
Kriegsministerium General S o d u  hielt in 
der Kammer eine Rede, in der er erklärte, 
daß die außenpolitischen Ereignisse eine 
völlige Reorganisation des italienischen 
Heeres mit sich gebracht hätten. Die Ka­
der wurden verstärkt, ebenso auch die 
Stärke der Spezialtruppen. Es wurden 
umfangreiche Offiziersbeförderungen vor­
genommen. Um einen ständigen mobilen 
Kader zu erhalten, wurde mit Rücksicht 
auf die politische Lage in der W elt mehr 
als eine Million Mann unter die Fahnen 
berufen. Im wirtschaftlichen Interesse 
des Landes hält gegenw ärtig  Italien noch 
eine Million junger, glänzend ausgerüste­
ter Leute unter den Fahnen. Beim General 
stab und' im M inisterratspräsidium  -wur-

den zwei U nterstaatssekretariate ins Le­
ben gerufen, da sich dies als notw endig 
herausgestellt hat. In das regelm äßige 
Heer w erden 132 M ilizbataillone über­
nommen werden. Der Landesverteidi­
gungsplan ist endgiltig fertiggestellt. Für 
die militärische Organisation Nordafrikas 
und1 der Aegäischen Inseln wurden beson 
dere M aßnahm en getroffen. Die S taa ts­
grenzen w urden durch besondere Form a­
tionen verstärkt. Die Grenzen Italiens sei­
en, sag te  der General, genügend ge­
schützt. D as italienische Heer w erde die 
Befehle des Duce pünktlich durchführen.

La Jana gestorben.
B e r l i n ,  14. M ärz. (Avala.) Die b e ­

kannte Filmschauspielerin L a  J a n a  ver­
schied gestern im Alter von 30 Jahren an 
den Folgen einer Lungentenziindung.

Deutscher Dampfer gesunken.
K o p e n h a g e n ,  14. M ärz. (A vala). 

Der deutsche Dam pfer »Eschenheim« ist 
auf der Fahrt von Bremen nach Oslo 
etw a 20 Seemeilen vor Rud Berg gesun­
ken. Von den 33 M ann B esatzung wurden 
25 gerettet. Zwei Schw erverletzte starben 
sofort nach der Rettung. D as Rettungs­
w erk w urde durch den Schneesturm sehr 
erschwert.

K o p e n h a g e n ,  14. März. (Avala). 
Ein Flugzeug unbekannter Nationalität 
flog gestern über Esbjerg. Die dänische 
Luftabwehr eröffnete das Feuer gegen  
die Maschine, die dann in den Wolken 
verschwand.

Z ü r i c h ,  14. M ärz. D e v i s e n :  Beo­
grad 10.— , Paris 9.50, London 16.77, New 
york 446— , Brüssel 75.60, M ailand 22.52 
Amsterdam 236.90, Berlin 178.75, Stock­
holm 106.15, Oslo 101.30, Kopenhagen 
86.15, P rag  5.50, Sofia 3.30, Budapest 
79V-, Athen 3.55, B ukarest 3.40, Helsinki 
7.—, .Buenos - Aires -104 - drei . Viertel.
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Das Weltecho des Friedensschlusses
LLeberraschung u n d  E n ttä u sch u n g  in  Den W eststaa ten  /  Z u s t im m u n g  u n d  B e fr ie d ig u n g  in  D e u tsc h la n d  u n d  Ä ta lien  /  Tiefer 

E indruck  in  den  n eu tra len  S t a a t e n
L o n d o n ,  13. M ärz. R e u t e r  meldet: 

Die englische Presse befaß t sich ein­
gehend mit dem russisch-finnischen Frie­
densvertrag und ist einhellig der Ansicht, 
daß Helsinki d’en Krieg unter sehr schw e­
ren Bedingungen beendet haben.

So meint die »T i m e s«, den Finnen 
sei es nicht gelungen, die Sowjetforderun 
gen zu m ildem . Finnland habe die russi­
schen Bedingungen zu einer Zeit ange­
nommen, als dort die Beschlüsse der Ver­
bündeten über die Entsendung eines s ta r­
ken Expeditionskorps bekannt w aren. 
Leider verhinderte das passive Verhalten 
der skandinavischen S taaten eine aus­
giebige U nterstützung Finnlands.

» N e w s  C h r o n i c 1 e« schreibt, die 
Finnen könnten sich mit der Feststellung 
trösten, daß  die Russen mit viel Blut den 
Angriff auf Finnland bezahlen mußten. 
Der Friede sei nicht auf der Grundlage 
des Einvernehmens, sondern nur deshalb 
geschlossen worden, um den Kampf unter 
den gegenw ärtigen Umständen nicht fort­
setzen zu müssen.

» D a i l y  T e l e g r a p h «  sag t, man 
könne jetzt, nach der Annahme der russi­
schen Forderungen, nicht m ehr mit zu 
viel V ertrauen der Zukunft Finnlands ent­
gegensehen. England und Frankreich hät­
ten die Aufrichtigkeit ihrer Freundschaft 
in der T a t gezeigt und den Beschluß g e . 
faßt, tro tz  des Krieges mit Deutschland 
Finnland militärisch zu helfen.

»G 1 a  s g  o w  H e  r a 1 d« meint, die Ver­
pachtung von Hangö an Rußland bedeute 
für die skandinavischen S taaten  eine gro­
ße Gefahr, da Rußland dort je tz t eine 
starke M arinebasis ausbauen werde 
Schweden w erde je tz t Gelegenheit haben, 
die Früchte seiner N eutralität einzuheim­
sen.

P a  r  f 5, 13. M ärz. R e u t e r  berichtet: 
Die P ariser Ausgabe des s N e w y o r k  
H e r  a  1 d« schreibt, der russisch-finnische 
Friedensschiuß schädige keineswegs die 
Friedensziele der westlichen Verbündeten. 
Finnland sei zw ar zu bedauern, doch m üs­
se man bedenken, d aß  es dazu habe kom ­
men m üssen.

N e w y o r k ,  13. M ärz. Nach einer Reu­
term eldung gab der frühere S taatspräsi­
dent H o  o v e r, der an der Spitze der 
Aktion für diie U nterstützung Finnlands 
steht, die E rklärung ab, d aß  der M oskau­
er Friedensschluß einen neuen Schlag für 
die Zivilisation bedeute.

In K anada w urde der Friedensschiuß m it 
R ußland mit Bedauern und Enttäuschung 
zur Kenntnis genommen. Man w ar über­
zeugt, daß es zu r Hilfeleistung der Ver­
bündeten für Finnland kommen werde, wo 
bei besonders die an das rauhe Klima 
gew öhnten kanadischen Truppen eine be­
deutende Rolle hätten spielen können.

L o n d o n ,  13. M ärz. Neutrale diplo­
m atische Kreise Londons bezeichnen "Sen 
M oskauer Frieden als ungünstig für die 
W estm ächte, da ihr P restige in Skandi­
navien, am Balkan und in anderen neu­
tralen Ländern s ta rk  sinken w erde. Ruß­
land w erde jetzt alle seine Kräfte der Be­
lieferung D eutschlands widmen können. 
Die Spannung zwischen M oskau und den 
W eststaaten  könnte Anwachsen, da sich 
diese bereit erklärt hatten, ein Expeditions

korps nach Finnland zu senden. Skandina­
vien könnte je tz t noch m ehr unter den 
Einfluß Rußlands geraten, als dies schon 
bisher der Fall w ar. England besitze jetzt 
viel w eniger Gelegenheit, die Ausfuhr 
schw edischer Erze nach Deutschland zu 
verhindern. Jedenfalls w erde M oskau die 
begonnen Verhandlungen mit Finnland 
fortsetzen. Sollten diese Besprechungen 
Erfolg haben, dann w erde es England und 
Frankreich kaum  möglich sein, am Bal­
kan und im Roten Meere einzugreiien.

B e r l i n ,  13. M ärz. Nach einer Reuter­
m eldung betont die gesam te deutsche 
Presse, d aß  der M oskauer Friedensschluß 
eine schwere Niederlage für die W eststaa­
ten bedeute. London und Paris hätten in 
den letzten zwei T agen  die W elt mit den 
M eldungen überschwemmt, w as sie alles 
für die Rettung Finnlands getan hätten. 
Die B lätter meinen, der Friede zwischen 
Finnland und Rußland sei eigentlich ein 
g roßer m ilitärischer Sieg Deutschlands.

B u d a p e s t ,  14. M ärz. Die ungari­
schen Rechtsblätter sind über den rus­
sisch-finnischen Friedensschiuß erfreut u. 
sehen darin einen Sieg der Deutschen Di­
plom atie. Die L inksblätter äußern Sorge 
und Furcht um Finnland.

P a r i s ,  14. M arz. — P e r t i n a x  
schreibt in »O r d r e« über den russisch- 
finnischen Friedensschluß:

»W er kann sich noch Illusionen über die 
D auerhaftigkeit dieses Abkommens m a­
chen? Seine Folge ist, daß  Finnland neu­
erlich unter den russischen Einfluß gerät, 
unter dem es sich von 1808 bis 1918 be­
funden hatte. Für die Verbündeten ist die 
ser Verlust mehr von m oralischer als ma­
terieller Bedeutung. Noch ein kleiner S taat 
in Europa w ird verschwinden. Der Ein­
fluß der Kämpfer für die Freiheit der 
Völker ist beeinträchtigt und das V ertrau­
en der Neutralen, die sie erwerben woll­
ten, ist vermindert.«

R o m, 14. M ärz. S t e f a n i  meldet: 
»P o p o 1 o d ’I t a 1 i a« bezeichnet die Er­
klärungen Daladners als einen Versuch, die 
verspätete Hilfe zu rech tfertiger, die Finn­
land jedoch nie gesandt w orden sei. Au­
ßerdem betont das B latt die Ueberra- 
schung und Enttäuschung Londons wegen 
dieses Friedensschlusses und verzeichnet 
anderseits die große Befriedung Berlins, 
w o dieses Ereignis als ein Schlag für 
Frankreich und G roßbritannien aufgefaßt 
werde.

M o s k a u ,  14. M ärz. Anläßlich des 
Friedensschlusses zwischen Finnland und 
Rußland schreibt die » P r a v d a « :  »Ge­
stern wurde zwischen Sow jetrußland und 
der Finnischen Republik der Friedensver­
trag  unterzeichnet. Ab heute 12 Uhr mit­

tag  sind die Kriegsoperationen eingestell • 
Sow jetrußland hat die Aufgabe gelöst, die 
es sich gestellt hat. Unsere nördliche" 
Grenzen und unser größtes A rbe ite rzen ' 
trum Len j Ingrad sind gesichert. Der neue 
Friede wird nicht nur innerhalb Sow jet- 

rußlands, sondern auch in allen Zen­
tren der Arbeiterschaft begrüß t werde"- 
Der V ertrag verbürgt gegenseitige frie"' 
liehe Beziehungen und gegenseitige Sichcr 
heit.«

R o m, 14. M ärz. Die Nachricht vo111 
Friedensschluß zwischen Finnland und der 
Sowjetunion hat in italienischen polh1'  
ichen Kreisen Zustimmung u. Befriedig""" 
ausgelöst. Man hat in diesen Kreisen de" 
G ang der Verhandlungen mit größtem  
teresse verfolgt. W enngleich man die Fne 
densbedin gongen und' die Frist des Ink rat' 
tretens des V ertrages noch nicht kannte 
w ar es allen klar, daß  die Aktion behm5 
m ilitärischen Eingreifens der Verbündete" 
mit einem zweifellosen M ißerfolg geen*  
habe. Nach dem Scheitern des Planes d£f 
Verbündeten, den man hier als einen PB1- 
zur Ausdehnung des Krieges auf die üb"1'  
gen skandinavischen Länder bezeichnet"» 
verlautet in italienischen politischen Krei­
sen, beständig, daß eine ernstliche St"1'  
gerung der diplomatischen Tätigkeit Gro" 
briianniens u. Frankreichs im Nahen Oste" 
zu erw arten sei.

„Finnland war vereinsamt"
F in n la n d s  A u ß e n m in is te r  D r .  T a n n e r  verd olm etsch t im  R u n d fu n k s  d ie  tiefe E n ttä u sch u n g

d e s  finnischen  V o lk e s
H e l s i n k i ,  14. M ärz. Gestern erklärte 

Außenm inister Dr. T anner im Rundfunk 
u. a., Finnland habe sich ergeben müs­
sen, da es ganz allein geblieben sei. Nor­
wegen und Schweden hätten Truppen, die 
den Finnen hätten helfen können, nicht 
durchgelassen. Das sei ein Hindernis ge­
wesen, das Finnland nicht habe über­
winden können. Daß aber Finnland selbst 
ohne Hilfe kämpfe, hätte ein ganz aus­
sichtsloses verzweifeltes Beginnen bedeu­
tet. »Die Friedensbedingungen — sagte 
Dr. T anner — sind unerwartet schwer 
im Vergleich mit jenen, die der Feind 
während des Krieges, und viel schwerer 
als jene, die er im verflossenen Herbst ge 
stellt hatte. Unsere Vertreter kämpften,

um diese Forderungen zu mildern, aber 
sie hatten keinen Erfolg, und da keine 
Aussicht besteht, daß wir durch Kampf 
zu besseren Ergebnissen gelangen, scheint 
es vernünftiger zu sein, diese Bedingun­
gen anzunehmen, als den hoffnungslosen 
Kampf fortzusetzen. Die Sowjets haben 
gar keine politischen Bedingungen gefor­
dert, und sie werden sich nicht in unsere 
inneren Angelegenheiten einmischen. Der 
Friede ist sehr schwer, und die Regie­
rung hat erst nach großem Zaudern die 
Bedingungen angenommen«.

H e l s i n k i ,  14. M ärz. Sofort nach der 
Radiorede T a n n e r s  w urden an säm t­
lichen S taatsgebäuden die Flaggen auf 
H albm ast gehißt.

S t o c k h o l m ,  14. M ärz. Tanners kB' 
re Anspielung auf die Rolle Schwede"5 
und Norwegens bei dem M ißerfolg Finn­
lands in diesem Kriege hat hier in Stock' 
holm so etw as wie V erw underung fiervof 
gerufen. Die Möglichkeit, daß  Schwede"  
dafür garantieren könnte, w as von Fi""' 
land übrig bleibe, erscheint hier beseitig1» 
da das Abkommen mit Rußland bestir"' 
me, daß keine der beiden Parteien mit 
gendeiner dritten M acht Vereinbarung6" 
gegen die andere Partei treffen dürfe.

H e l s i n k i ,  14. M ärz. Die Nachm"' 
tagsb lätter haben die Friedensbedingu"' 
gen mit einem breiten schwarzen Tratief' 
rand veröffentlicht.

Das Moskauer Zusatzprotokoll
W i e  d ie  E in s te llu n g  der F ein d se ligk eiten  u n d  d ie  Z u rü ck z ieh u n g  der T r u p p e n  zu  erfo lgen

h a t  /  B i l d u n g  einer n eu tra len  Z o n e
(E isenbahnstation) soll der Abzug t1|[5 
26. M ärz 20 Uhr beendet sein. Aus de"1 
Abschnitt Koitsanalahti bis zur E isenbuh" 
Station Joensu soll der Abzug bis 25-

M o s k a u ,  14. M ärz. Die amtliche 
jentur TASS hat gestern außer dem 

Unterzeichneten Friedensvertrag auch 
noch ein Zusatzprotokoll veröffentlicht, 
das alle auf die Einstellung der Feind­
seligkeiten und auf die beiderseitige Zu­
rückziehung der Truppen von den einzel­
nen Fronten bezughabend'en Fragen be­
trifft. Das Protokoll w urde gleichzeitig 
mit dem Friedensvertrag unterzeichnet

D ä n e m a r k s  K ö n ig  
b e im  E is s e g e ln

König Christian von Däne­
mark, der ein bekannter Se­
gelsportler ist. benutzte, die 
seltene Frostperiode auch zu 
Fahrten mit dem Eissegel­
schlitten. Hier läßt er sich im 
Roskilde-Fjcird die ie;zten In­
struktionen vor einer Fahrt 
über Eis zehen- »KG«.

und um faßt acht Artikel. Es betrifft ins­
besondere die Einstellung der Feindselig­
keiten mit der gestrigen M ittagsstunde, 
die Bildung einer neutralen Zone von 
einem Kilometer Breite zwischen den er­
sten Linien der beiden Heere und den so ­
fortigen Beginn des Abzugs der beider­
seitigen Truppen bis einen Kilometer hin­
te r der neu festgesetzten Grenze. Die 
Grenze w ird von einer Grenzkommission 
gezogen werden. D er Abzug der Truppen 
zur neubezeichneten Grenze beginnt am 
15. M ärz 1940. Die erste Zurückziehung 
soll längs der Grenze des Finnischen Meer 
busens bis Lieska erfolgen, am 16. März 
10 Uhr die zweite Zurückziehung nörd­
lich von Lieska. Es dürfen täglich nicht 
weniger als sieben Kilometer in 24 Stun­
den zurückgelegt werden. Zwischen den 
ersten vorrückenden Truppen der einen 
und den letzten abziehenden der anderen 
Armee muß immer ein Zwischenraum von 
sieben Kilometern sein. Im Abschnitt von 
der Quelle des Flusses Tuntasajoki über 
Kuolajärvi und T akala bis zum Ostufer 
des Sees Joukam öjävi sind die Truppen 
bis zum 28. M ärz 1940 20 Uhr zurückzu­
ziehen. Aus dem Abschnitt südlich von 
Kuhmonijärmi und dem Gebiete von Laf- 
va soll der Abzug bis zum 22. M ärz 20 
Uhr vollzogen sein. Aus dem Abschnitt 
Longavaara, Vaertsila und M atkaselka

März 20 Uhr beendet sein, von der Eisen­
bahnstation Joensu und der Insel Batov 
bis 19. März 20 Uhr. Die Räumung e'er 
S tadt Petsam o sam t Um gebung durch d'6 
Sowiettruppen ist bis zum 10. April 194 
vorzunehmen. Die D ivisionsstäbe der bei­
den Heere haben alle M aßnahm en zu"1 
Schutze von Städten, Orten und Dörfer" 
gelegentlich des Abzugs der Truppen z" 
treffen. Die beiden Armeen müssen <i',e 
ganze Industrie, militärische Objekte» 
Brücken, W asserdäm m e, Flugplätze, Ka­
sernen, M agazine, Eisenbahnstationen, 
V erkehrsknotenpunkte, Industrieanlage"» 
T elegraphen- und Telephonstationen so­
wie elektrische Zentralen unbeschädig 
vorfinden.

Alle strittigen Fragen aus- der D urch­
führung des V ertrages sind an O rt u"° 
Stelle von den beiden Vertragsparteien 
zu regeln. Die D ivisionsstäbe bestimme" 
hiezu ihre Bevollmächtigten. Nach Ein- 
Stellung der Feindseligkeiten muß nach 
einem besonders zu treffenden Abkom­
men ehestens mit dem Austausch der 
K r i e g s g e f a n g e n e n  begonnen wer­
den.
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Scharfe Finnland-Debatte im Unterhaus
E in e  E rk lä ru n g  E h a m b e r lm n s  ü b e r  den  F r ied en ssch lu ß  im  finnisch-russischen K r ieg e  

M e h r e r e  R e d n e r  Z w eifeln  a n  einer w irk sam en  H ilfsb ere itsch a ft der W estm ä ch te
die Regierung den Berichten über die m a-f  i° n’ M ärz. U nterstaatssekrc-

Uhr iU ! e r  ersuchte gestern um 15.45 
Rau Ie. M itglieder des Unterhauses, das 
run„ zu verlassen und eine Erklä-
l e -̂  i!iam^ erla*ns abzuw arten, die er um 

•d0 u hr geben werde,
im n  ?0-A) Uhr gab  C h a m b e r l a i n  

unterhause folgende Erklärung ab:
ner ,er bnnische Außenm inister Dr. T an ­
in H f  ^Eute dem britischen Gesandten 
schp.n n * *  ^ g e t e i l t ,  d aß  gestern zwi- 
schln an(t und Finnland Frieden g e ­
l l  n f en worden sei und daß  heute um 
a,,f„ ‘ vorm ittags die Feindseligkeiten 
g e h ö r t  hätten«.
V a ^ e n a i n  erinnerte daran, daß  die 
Men etea Finnland mit gewaltigen 
teri f 6n Kriegsmaterial und anderen M a- 
(ju a s’ Un<i  zw ar die ganze Kriegszeit hin 
nicht Unterst^ t  hätten, wenngleich das 
tan ‘ Ver°tfentlicht w orden sei. G roßbri- 
sen 'm Se* aucb weiterhin bereit gew e- 
pfe” ■ anb in seinem heroischen Karn- 
helf ^egen den überm ächtigen Feind zu 
]ej ea’'d o c h  habe schließlich Finnland al- 
das aE das zu entscheiden gehabt. 
Inte am Eesten gew ußt habe, w as seinen 
Sc< ressen entspräche. Das ganze briti- 
(j e Molk werde in den Sympathien und 
ein- Zunderung für das finnische Volk 

!g sein, und Finnlands Kampf w erde in

der Geschichte verzeichnet und m der 
ewigen Erinnerung aller Völker bleiben.

Als nächster sprach der Führer der Ar­
beiteropposition M ajor A t t l e e ,  der be­
dauerte, daß der Anriff mit einem Erfolg 
geendet habe. Redner hofft, daß  G roßbri­
tannien alles tum werde, um Finnland bei 
seinem jetzt so notwendigen W iederauf­
bau zu helfen.

Schließlich sprach der Führer der libe­
ralen Opposition Sir Archibald S i fi­
e l  a  i r, der den Angriff verurteilte und 
das finnische Heer und Volk sowie seinen 
unglücklichen Kampf pries.

L o n d o n, 14. M ärz. Im U nterhause 
sprach gestern auch H o r e B e ! i s  h a. 
Er schloß sich den Kundgebungen der 
Sympathie für Finnland an und fragte, 
ob es nicht mit Rücksicht auf die Größe 
der Ereignisse und die ungeheure Bedeu­
tung für die Verbündeten schade sei als 
Ausrede für U ntätigkeit bloß einen techni­
schen M inisterprotest vorzubringen. Der 
Redner verlangte eine D ebatte über die ge 
sam te gegenw ärtige Kriegführung. C h a m  
b e r  1 a i n unterbrach: »Es stimmt nicht, 
daß die finnische Regierung wiederholte 
Ansuchen gestellt hat. Sie hat M aterial ver 
langt und sie ha t es auch stets bekom ­
men«.

Sir Archibald S i n c l a i r  fragte, ob

terielle Hilfe, die nach Finnland gegangen 
sei, Glauben schenke. Er halte  diese Be­
richte für sehr übertrieben. Chamberlain 
erw iderte, er sei nicht verantw ortlich da­
für, w as die Zeitungen schrieben. Die Re­
gierung habe niemals die vollkommene Li­
ste des gesandten M aterials veröffentlicht. 
M an müsse außerdem  zwischen den ge­
sandten und den eingetroffenen Mengen 
unterscheiden, da der W eg  nach Finnland 
weit sei.

Arthur H e n d e r s o n  verlangte, die 
englische Regierung solle verlautbaren, 
daß  sie niem als an eine Verletzung der 
N eutralität Norwegens und Schwedens ge­
dacht habe. C h a m b e r l a i n  bestä­
tigte dies. H ö r e  B e l i s h a  verlangte ei­
ne B estätigung d er E rklärung Datadiers, 
daß ein Expeditionskorps von 50.000 Fran­
zosen bereit stehe und d aß  noch größere 
englische Verbände bereitstünden. W enn 
den Finnen Hilfe in dieser Form verspro­
chen w orden sei und sie sie nicht ange­
nommen hätten, müsse irgend ein Grund 
dafür bestehen. Den Finnen scheine an 
einer Abwehr der Sowjetangriffe nicht ge­
legen zu sein. C h a m b e r l a i n  erwi­
derte, er habe über alle Angaben Daladiers 
M itteilung verlangt. Solange er diese nicht 
habe, w äre es besser, darüber nicht zu 
debattieren.

Die jugoslawisch-italienische 
Freundschaft

NE ERKLÄRUNG DES NEUEN ITALIENISCHEN GESANDTEN IN BEOGRAD.

. e 9 g r a d ,  14. M ärz. Gestern nach- 
sa h emP*'ng der neue italienische Ge. 
ein am Eeograder Hof Francesco Gior
Und die Vertreter der Presse

gab ihnen folgende Erklärung: 
t te n u  bi*1 sehr froh, mich in ihrer schö- 
B e f  ^upstadt zu befinden. Besondere 
I . riei% u n g  bereitet mir, daß  mir die 
^  1 UnS der italienischen G esandtschaft Tn
Ä rai an.v e rtrau t ist, daß  also das Ziel 
zwi u  gheit ist, die Beziehungen 
liehet k fa llen  und Jugoslawien mög- 

s herzlich zu gestalten. Die Beziehun-

Die türkische S tad t D i y a r  b a .  
k i r liegt an der Kreuzung der 
Hauptwege aus Persien, dem 
Irak und Syrien, auf die sich 
jetzt immer stärker die Aufmerk 
samkeit der politischen W elt 
richtet.

Arm1 O bersten  Süden der Türkei, wo das 
p]1iseaiSQhe Gebirge endet und geogra- 
ne a '  ScEon M esopotamien mit der Ebe- 
lje„, es Euphrat-Tigris-Landes beginnt, 
Da , am Fuße des Vulkans K aradscha- 
Höh e*nem Plateau von 800 M etern 
Msch Ulahe S tadt D yarbekr, heute tür 
Schw offiziell D iyarbakir genannt. 
'I’Qrrnar^ raue quadratische und runde 
he v r ?  a^erragen die M auern bis zur Hö- 
Von f11. 16— 17 M etern. Sie spiegeln schon 
S ta d tClne aen hnsteren C harakter der 
chen M*e^er’ die einst von einem dreifa- 
nUr , ‘auerring umgeben w ar, wovon 
ern Cr mittlere stehenblieb. Diese M au. 
Wje .Sm<̂  se’t unendlichen Zeiten immer 
Worden ZerS^ r* unc* immer w ieder erbaut

straß Echn>ttpunkt wichtiger Handels- 
(beimenü ;V° n Mossul, Aleppo und1 Bitlis 
WjCh+: ansee) bildete D iyarbakir einen
hnd h^6n ^urchgangspunkt. Hier fluteten 
von Qranc ê*en unzählige Völkerstämme 
Ost >S + aaPE Mfest wie von W est nach 
ten"hpd e!n*scEe und arabische Inschrif- 
derndp f  die alten M auern. Auswan- 

er setzten sie als Zeichen ihrer

gen zwischen beiden Ländern sind dank 
der unermüdlichen T ätigkeit meines Vor­
gängers durch den Pak t von 1937 auf 
feste Grundlagen gestellt worden.

Ich bin überzeugt, daß  ich bei der Er­
füllung meiner neuen Aufgabe auf die 
aktive M itarbeit der jugoslawischen 
Presse rechnen kann, die auch bisher 
viel zur Verbreitung des Gedankens der 
Annäherung und aktiven Zusam m enarbeit 
der beiden befreundeten Nachbarvölker 
beigetragen hat.«

Anwesenheit auf den Stein. Seit 230 vor 
Christi w ar Adima, wie die S taa t früher 
hießt, eine römische Kolonie. Aber an sich 
ist der Ort D iyarbakir nahezu so alt, wie 
die sumerische Kultur. Er blickt also auf 
eine Geschichte von rund 5000 Jahren zu­
rück; auch das Hetiterreich erstreckte 
sich bis in sein Gebiet. Man kann die 
M auern von Diyarbekir schon fast mit 
der schicksalsvollen chinesischen M auer 
vergleichen. 1394 w urde die S tadt von 
Tim ur erobert. Turkm enische und1 persi­
sche Herrscher entrissen sich dann w ech­
selseitig den Platz, bis er 1515 an die 
Türkei kam.

An der S tadt D iyarbakir fließt der dort 
noch junge Tigris vorbei, der von hier ab 
schiffbar ist. Die Stadt ist heute von der 
zweiten M auer umschlossen, mit vier T o­
ren, nach den Städten M aröin und Urfa 
im Süden benannt, w ährend ein weiteres 
nach dem T igris den Namen träg t. Der 
türkische Chronist Evliya Celebi berich­
tet, daß sich einst in der dritten, der in­
nersten Umwallung ein riesiger Palast, 
mit M arm orbrunnen, mit hellen, fließen­
den W assern und schönen schattigen Gär 
ten befand, so wie es die Phantasie des 
Orients sich stets ersehnt. Von dem allen 
ist nichts geblieben als die Ruinen einer 
W asserleitung. Dagegen ist D iyarkabir 
den Reisenden durch w eniger angenehme 
Dinge bekannt. Verwahrlosung, Moder, 
Feuchtigkeit und Hitze haben im Bereich

der schw arzen Türm e eine P lage von Vi­
pern und Skorpionen geschaffen, gegen 
die die neue türkische Regierung ernst­
lich ankämpfen muß. Denn furchtbare, 
entstellende W unden sind die Folge die­
ser giftigen T iere. Sie sind als die »Krank 
heit von Diyarbakir« bekannt. Fünf P ia ­
ster für jeden Skorpion und sogar 10 für 
jede Schlange m untern die indolenten Ein 
wohner zum Kampfe gegen das Ungezie­
fer auf. Derade die alten Türm e und 
Mauern sind1 w ahre Nester dieser P lage­
geister. Schlimm ist auch die Fliegen- u. 
M ückenplage. Ohne M ückennetze kann 
man dort überhaupt nicht schlafen, wenn 
auch nicht zu verkennen ist. daß die 
Durchlüftung der S tadt durch neue breite 
W ege und der Kampf gegen die M alaria 
die Zustände in D iyarkabir schon wesent 
lieh geändert haben.

Als U ebergang zum vollen O rient Ist 
jedenfalls dieser Südostzipfel der Türkei, 
das Viilajet D iyarbakir, das östlich an 
Persien, an M esopotamien (Irak) mit Mos 
sul und an Syrien grenzt, von hoher Be­
deutung. Es kann über N acht eine W ich­
tigkeit erhalten, die sich aus seiner Lage 
von selbst ergibt.

Völliger Bruch zwischen den 
Sozialdemokraten und Kom­

munisten in Äugoslawien
Der Zen tralausschuß der Jugoslaw i­

schen Sozialdemokratischen Partei ver­
öffentlichte für seine Gesinnungsgenossen 
ein Rundschreiben, in dem festgestellt 
w ird, daß zwischen den Sozialdemokra­
ten und Kommunisten jede Zusammen­
arbeit eingestellt w ird. Die Politik der 
Volksfront gehöre nunm ehr der Ge­
schichte an. Die Beziehungen zwischen 
den Sozialdmokraten und Kommunisten 
seien auch in Jugoslaw ien abgebrochen 
worden. In den Gewerkschaften, in denen 
es eine gewisse Zusam m enarbeit gab, 
kam es zu harten inneren Kämpfen. Die 
Sozialdemokraten haben sich entschlossen 
von nun an ihre eigenen W ege zu gehen, 
denn die jugoslawischen Kommunisten 
seien blind für die internationale Ent­
wicklung und dienen der G ew altherr­
schaft in Moskau.

Britischer Luftangriff auf deutsches 
U-Boot.

L o n  d o n ,  14. M ärz. D as britische Luft 
fahrt-ministerium gab gestern abend be­
kannt, daß im Laufe eines Erkundungs­
fluges über Bucht und Hafen von Helgo­
land gestern nachm ittags ein britisches 
Bombenflugzeug ein deutsches U-Boot mit 
Erfolg angegriffen hätte. Es seien vier 
Bomben abgew orfen worden, von denen 
m indestens eine das U-Boot getroffen hät-

,-te. Wah-rscheinlkh-isei das-U -B oot zerstört 
worden.

Neues deutsch-italienisches 
K o h le n a b k o m m e n

" B e r l i n ,  14. März.« Zwischen Deutsch­
land  und Italien w urde gestern  ein neues 
KoMenticferungsahkommen abgeschlossen. 
Die Lieferungen w erden m it der Eisenbahn 
aus Schlesien über W ien, M a r i b o r  und 
L j u b l j a n a  nach T riest erfolgen.

Wien und die Wiener 
im Kriege

Beobachtungen eines Beograder Journa­
listen

Im Beograder B latt »V r e m  e« schil­
dert der Schriftleiter dieses Blattes Dr. 
Danilo G r e g o r i č ,  der sich mit einer 
Gruppe jugoslaw ischer Pressevertreter 
auf Einladung deutscher w irtschaftlicher 
O rganisationen auf einer Reise durch 
Deutschland befindet, seine Eindrücke 
aus W ien.

Bei der Einreise über die ungarische 
Grenzstation Hegyeshalom stellt e r fest, 
daß das äußere Bild fast in nichts er­
kennen lasse, daß  man sich in einem 
kriegführenden Land befinde. Der einzige 
Unterschied gegenüber der Fried'enszeit 
bestehe darin, d aß  auf den Bahnhöfen 
Soldaten in Stahlhelmen W ache stehen', 
Der O stbahnhof in W ien ist zum TC1I ver 
dunkelt. Nur einige kleine Glühbirnen ver 
breiten schw aches gelbliches Licht. An 
den W änden große P lakate, die vor Spio­
nen w arnen. Auch der Bahnhofsplatz 
liegt im Dunkeln. Nur jede zweite oder 
dritte S traßenlam pe brennt. D er berühm ­
te W iener Fiaker, der vom Auto schon 
fast völlig verdrängt worden war, kommt 
je tz t w ieder zu Ehren. Pferde brauchen 
eben kein Benzin, das je tz t für andere 
Zwecke notw endig ist.

An der O pernkreuzung herrscht lebhaf­
tes Getriebe, fast wie in Friedenszeiten, 
Und' doch ist das Bild anders: weniger 
Licht. Die großen Lichtreklamen sind aus 
dem Straßenbild verschwunden. Die gro­
ßen Schaufenster und Hoteleingänge, die 
früher im Lichterglanz erstrahlten, sind 
ebenso wie die Fenster der Paläste  mit 
dunklen Vorhängen verhängt. Die Autos 
tragen über den Scheinwerfern dunkle 
Ueberzüge, die das Licht nur durch einen 
schmalen Schlitz durchlassen. In den Ho­
tels herrscht aber, fast w ie früher, lebhaf­
tes Getriebe. Nur sieht man w eniger Frem 
de. Die Dollarmäliionäire und indischen 
M aharadschas sind aus dem W iener Ho­
teleben verschwunden. In dem prachtvol­
len Speisesaal des Hotels sind q'ie T i­
sche an sta tt m it weißem  D am ast mit P a ­
piertischtüchern gedeckt. Die feinen Lei­
nentischtücher sind zw ar noch immer vor 
handen, aber da die Seife rationiert ist, 
können die Servietten und Tischtüchet 
nicht mehr w ie einst täglich gewaschen 
werden. Die Speisekarte ist zw ar kleiner 
als früher, aber die Auswahl ist noch im­
mer ziemlich groß. Eine Neuheit ist eine 
Rubrik, in der angegeben ist, wieviel Le­
bensm ittelkarten für eine Speise abgege­
ben w erden müssen. In einer besonderen 
Rubrik steht eine Speise, die ohne M ar­
ken erhätlich ist. Jedes R estaurant muß 
eine solche Speise auf der Speisenkarte 
haben. Jeder Fremde erhält bei seiner An 
m eldung vom H otelportier die nötigen Le 
bensm ittelm arken für seinen Aufenthalt in 
W ien. Für die Reise bekom m t man beson 
dere Lebensm ittelm arken. Man bekom m t 
alles und auch in der gewünschten Men­
ge, nur m uß man entsprechend viele M ar 
ken besitzen. Die O rganisation der Er­
nährung funktioniert wie eine Uhr. Selbst 
im kleinsten Dorf.

Die Kaffeehäuser, T heater, Varietees u. 
sonstigen V ergnügungsstätten sind voll. 
M an muß sich P lätze im vorhinein reser­
vieren. D ort herrscht ein fröhliches und 
sorgloses Treiben. Der Krieg hat alle Un­
terschiede verwischt. Es g ib t keine exklu 
siven Lokale mehr und keine strafenden 
Blicke, wenn man im lichten S traßenan­
zug in einer teuren Bar erscheint. Das 
Program m  steht im Zeichen des Krieges 
und seiner Begleiterscheinungen im tägli­
chen Leben. Unzählig sind die W itze, die 
auf Kosten der Rationierung der Nahrungs 
und Bekleidungsmittel auf der Bühne ge­
macht w erden. Das Publikum u trierjiä t

Diyarbakir, die Stadt der 
schwarzen Türme

EIN WICHTIGER KNOTENPUNKT DER SÜDÖSTLICHEN TÜRKEI
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sich glänzend und belacht jede geistrei­
che Bemerkung, die sich auf die täglichen 
Erfahrungen mit der Rationierung be­
zieht. Doch dieses Lachen ist ebensowe­
nig boshaft w ie die W itze selbst. Die an­
geborene Neigung jedes Menschen zum 
Kritisieren m acht sich hier in harmlosem 
und fröhlichem Humor Luft. Dabei w ird 
viel und unermüdlich getanzt. Die Uni­
formen junger Soldaten mit kurzgeschnit 
tenem blonden H aar und rosigen Gesich­
tern mischen sich mit bürgerlichem Zivil 
und den farbenfrohen Kleidern der M äd­
chen und' Frauen. W enn diese Uniformen 
und die W itze auf der Bühne nicht w ären, 
w ürde kaum etw as an den Krieg erinnern 
Frohsinn und Humor sind noch immer die 
G rundnote der W iener Nacht. Aber nur 
bis 1 Uhr nach M itternacht, bis zur Poli­
zeistunde. Dann müssen alle Lokale ge­
sperrt w erden. Nur einige dürfen bis 2 
Uhr offen halten, dann ist auch da 
Schluß.

Die Fabriken arbeiten ununterbrochen. 
D eutschland muß produzieren, um seine 
Ausfuhr im Gange zu halten. Deshalb 
sind die M aschinen, ohne Rücksicht auf 
den Krieg, in vollem Gange. Nicht nur 
jene, die unm ittelbar oder m ittelbar .für 
den Krieg arbeiten, sondern auch jene, 
die für den V erbrauch und die Ausfuhr 
bestim m te Artikel erzeugen. Das ist die 
innere, wirtschaftliche Front. Sie ist eben 
so w ichtig wie die Front im W esten, am 
W estw all. Im Oesterreich Schuschniggs 
gab es ein schweres, fast unlösbares Pro 
blem : die Arbeitslosigkeit. Heute ist die 
O stm ark in den allgemeinen deutschen 
W irtschaftsprozeß eingegliedert, in jenes 
dröhnende ungeheure Räderwerk, das 
sich mit sausender Geschwindigkeit dreht 
Tem po, Arbeit, Leistung, diese M erkma­
le des deutschen W irtschaftslebens geben 
auch der österreichischen W irtschaft ihr 
G epräge. Diese W irtschaft w ar dieses 
Tem po und diese Intensität der Arbeit 
nicht gewonnt. Seit dem Anschluß ist je­
doch schon eine ziemliche Zeit vergangen 
Der O esterreicher ha t sich an das Tem po 
gew öhnt.

W ir besuchen Fabriken. Ohrenbetätiben 
des Dröhnen. Die A rbeiter an den M a­
schinen sind in ihr W erk  vertieft. W ir be­
obachten, ob es ausgehungerte, bleiche 
Gesichter gibt? Ob viele Frauen arbeiten? 
Nichts von alledem. Die Leute sehen nor­
mal ernährt aus. Frauen verrichten nur 
jene Arbeiten, die sie auch in Friedens­
zeit verrichteten. Man zeigt uns die sozia­
len Einrichtungen. Bei jeder Fabrik Arber 
terkantinen, Bäder, Erholungsraum e. Ein­
fach, aber rein und bequem . Neben den 
Fabriksw änden erstrecken sich Sportp lät­
ze. Unter den Arbeitern gibt es viele, ja, 
fast die M ehrheit, die ihrem Alter, nach in 
Uniform in der ersten Kampflinie stehen 
m üßten. Man erklärt uns: Sie sind hier 
w ichtiger als in der Uniform. Sie schla­
gen ihre Schlachten mit der Maschine, 
ebenso w ie jene an der F ront mit dem Ge 
wehr oder dem  M aschinengewehr. Große 
Aufschriften, dekorativ  und einprägsam , 
©wween in den Fabrikshallen den Arbei­
ter an die w ichtige Rolle, die er im Volke 
und seiner W irtschaft spielt. Da werden 
die Eigenschatten, die er besitzen muß, 
hervorgehoben: Fleiß, Treue, Stolz, Aus­
dauer. Man unterstreicht den Gedanken 
der Volksgemeinschaft, in der alle Stände 
Teile des unlösbaren Ganzen bilden. Man 
sieht viele Z itate aus den W erken und 
Reden Adolf Hitlers und dazwischen im­
mer w ieder Plakate, groß, bunt und auf­
fallend': »Schweige, der Feind hört zu!«

Jitod
M a r ib o r ,  D o n n e r s r a g , Den 1 4 .  M ä r z

Professor Gabriel Majcen
Im hohen Alter von 82 Jahren ist ge­

stern der Professor i. R. Herr Gabriel 
M a j c e n  verstorben. Mit Professor M aj­
cen ist eine m arkante Persönlichkeit un­
seres öffentlichen Lebens in ein besseres 
Jenseits abberufen worden. Durch viele 
Jahrzehnte hindurch w irkte Professor M aj­
cen als hervorragender Pädagoge in unse­
rer S tadt und erw arb  sich durch seine 
zahlreichen Schriften und Fachbücher ei­
nen hervorragenden Ruf. Insbesondere 
fand er in der Forschung der Geschichte 
M aribors und der Südsteierm ark ein rei­
ches Betätigungsfeld und seiner Feder 
entstam m t eine Reihe bedeutsam er Ab­
handlungen. Besonderes Aufsehen lenkte 
seine Geschichte der S tadt M aribor auf 
.sich, die nach dem Kriege erschien. Auch 
als Fachm ann im W einbauw esen tra t er 
mit zahlreichen Veröffentlichungen hervor 
und  sp rang  unserem W einbauer s te ts  mit

Rat und T a t bei. Durch mehr als drei 
Jahrzehnte bekleidete der Verblichene das 
Amt eines Kassiers der »Spodnještajerska 
ljudska posojilnica«,und erw arb sich auch 
in unseren W irtschaftskreisen ob seines 
W eitblickes und g roßer Fachkenntnis all­
seitige W ertschätzung. Zeit seines w ir­
kungsreichen Lebens tra t er für die natio­
nalen Rechte der Slowenen ein, die in ihm 
einen ihrer verdientesten Vorkämpfer der 
Vorkriegszeit erblicken. Außer der W itwe 

[Frau Anna Majcen trauern  an seiner B ah­
re die Söhne, Vizebahus Dr. Stanko M aj­
cen in Ljubljana und der Inspektor des Ju­
goslawischen Lloyd Ing. Gabriel Majcen, 
sowie die Tochter Frau Anica Ašič, die 
Gattin des bekannten hiesigen N otars Iv. 
Ašič.

Friede seiner Asche! Der schw ergetrof­
fenen Familie unser innigstes Boileid!

Ramon Navarro filmt in Italien.
R o m ,  14. M ärz. D er bekannte am erika­

nische Film darsteller R a  m o n N a  v a  r- 
r  o trifft in den nächsten T agen  in Italien 
ein, w o er sich zwei M onate aufhalten 
gedenkt und in einigen italienischen Fil­
men mittwirken w ird. D er Fiilmschauspie- 
ler reist mit dem »Yankee Clipper«, mit 
dem auch ICerenski und Gemahlin nach 
Europa kommen w erden.

A p otH ek en n ach tb ßensl
B is 15. M ärz  v e rse h e n  d ie  M ohren- 

A polhcke (Mr. P h . M aver) in  d e r  G o­
sp o sk a  12, T el. 28-12, u n d  d ie  Schutz­
engel Apotheke (Mr. P h . V au p o t) in  
d e r  A lek san d ro v a  33, T el. 22-13, den  
N ach td ien s t,

Geschäftsleute, Achtung!
W ie alljährlich, wird die » M a r i b o ­

r e r  Ze i t u n g« auch in diesem Jahre 
anläßlich der O s t e r f e i e r t a g e  in 
verstärktem Umfange und in stark ver­
mehrter Auflage erscheinen. Es bietet 
sich daher unseren geschätzten Kaufleu­
ten, Industriellen, Gewerbetreibenden und 
der Geschäftswelt überhaupt eine selten  
günstige und wirksame P r o p a g a n d a ­
g e l e g e n h e i t  mit Hilfe des Z e i ­

t u n g s i n s e r a t s ,  das noch immer 
das z u g k r ä f t i g s t e  W erbemittel 
darstellt.

Die Verwaltung der »Mariborer Zei­
tung« wendet sich an die P. T. Geschäfts­
welt mit dem höflichen Ersuchen, die 
Osteranzeigen sobald als möglich einzu- 
senden, damit der technischen Ausgestal­
tung der Inserate das entsprechende Au­
genmerk zugewandt werden kann»

Moderne W opaganöa für 
Maribor und Umgebung

DER STÄDTISCHE FREMDENVERKEHRSAUSSCHUSS STELLT SICH MIT SEI­
NEM ERSTEN WERBEPROSPEKT VOR. — EIN PRACHTWERK DER FREMDEN­

WERBUNG.

Vor e tw as mehr als Jahresfrist w urde j 
im Sinne der V erordnung über die För­
derung des Frem denverkehrs auch in M a­
ribor ein städtischer Frem denverkehrsaus-' 
schuß eingesetzt, der bereits eine lebhafte 
Tätigkeit entfaltet, teils im eigenen W ir­
kungskreis, teils zusammen mit übrigen 
Organisationen, denen die Entwicklung 
der Frem denindustrie zur Pflicht gem acht 
wurde. Der Ausschuß besitzt ein eigenes 
Büro, an dessen Spitze der bekannte Al­
pin ist und Bachernpoet Ludwig Z o r -  
z u t  steht. D ieser Ausschuß gab nun jetzt 
seihe erste Edition heraus, die im der Oef- 
fentliehkeit begreiflicherweise großes Auf­
sehen hervorrief.

Der neue P r o s p e k t  der Stadt Mari­
bor, m it dem sich der städtische Frem den- 
verkehrsaussehuß der Oeffentlichkeit vor- 
stelit, ist inhaltlich w ie auch nach seiner 
A usstattung ein Prachtw erk auf dem Ge­
biete der Frem denverkehrspropaganda und 
s te llt ein m odernes W erbem ittel dar, des­
sen sich in immer größerem  M asse alle 
Frem denverkehrsinstitutionen bedienen, da 
es, wie die bisherigen Erfahrung zeigen, 
seine W irkung nicht verfehlt.

Der Prospekt, dessen erste Exemplare 
eben herausgegeben sind, erscheint in ei­
ner Auflage vor. 20.000, davon 8800 Stück 
mit slow enisch-serbokroatischem , 6000 mit 
deutsch-französischem , 3700 mit unga­
risch-italienischem und 1500 Exemplare 
m it anderem , zumeist englischem T ext.

Die Herstellung des Prospektes besorgte 
die » M a r i b o r s k a  t i s k a r n a «  in 
M aribor in gew ohnt erstklassiger Ausfüh­
rung.

Den T ex t des slowenischen W ortlautes 
verfaßte das Sekretariat des städtischen 
Frem denverkehrsausschusses. Die R edak­
tion übernahm  nach der Erm ächtigung der 
Banatsverw altung der M ariborer Fremden 
verkehrsverband durch sein V orstandsm it­
g lied  D irektor Dr. J. T  o m i n š e k. Der

Verband stand dem Ausschuß auch bei 
der Ausarbeitung des Prospektes durch 
fachliche Ratschläge zur Seite.

Die U ebersetzung des slowenischen T ex ­
tes besorgten Prof. Jos. B a  d a  I i č aus 
Zagreb (serbokroatisch), Prof. Fran D o- 
b r o v o l j e e  (französisch), Dr. Andreas 
V . e r e  s  aus Budapest (ungarisch), Prof. 
Dr. Fr. M i š i č aus M aribor. (deutsch) 
und Prof. comm. Umberto U r b a n  i aus 
T riest (italienisch). Bei der Auswahl ent­
sprechender schöner Bilder für den P ro­
spekt w irkte der M ariborer Fotoklub mit, 
wobei sich die besten Fotoam ateure Vlado 
C i z e l j ,  M arian P f e i f e r  (fast die 
Hälfte der Bilder), D rago S i m o n č i č ,  
Franjo P i v k a ,  Ivo K v a  c, Anton V o n ­
č i n a ,  Josef K o v a č i č  und der Photo­
g raph  Ludwig K i e s  e r besonders her­
vortaten. Die A usarbeitung der Karte und 
des Stadtplanes besorg te  der Zeichner u. 
M aler Rudolf G o r u p .

Der P rospekt is t in Kupferdruck ausge- 
führt, der als sehr geglückt anzusehen 
ist, da die W eichheit der Konturen und die 
Klarheit der Einzelheiten w underbar zum 
Vorschein kommen. Bei der Verwendung 
der üblichen Klischees w äre eine gewisse 
Härte der Linien ohne Feinheit der Nuan­
cen unverkennbar. Auch der dunkelgraue 
Farbton kommt vorteilhaft zum Ausdruck.

Besondere Aufmerksamkeit w urde der 
Auswahl der Abbildungen gewidmet, die 
im Prospekt voll zur Geltung kommen. 
Leider w ar es einstweilen noch nicht mög­
lich, dem W unsche des Archivars Prof. 
B a š zu entsprechen und in den Prospekt 
auch einige Abbildungen des Interieurs der 
renovierten Burg aufzunehmen. Bei der 
nächsten Edition des städtischen Frem­
denverkehrsausschusses, die voraussicht­
lich in zwei Jahren erscheinen dürfte, wird 
dies sicherlich berücksichtigt werden.

m. Ausgezeichnet w urden der Dire 
to r der »Splošna stavbena družba« ' 
M aribor F ranz  B a b i č  und der HauP 
Ingenieur d ieser U nternehm ung Am® 
T e m p e l j  sow ie der Ingenieur “ 
Krainisehen Industriegesellschaft in 
senice C yrill R e k a r  m it dem  St. Sav * 
orden  3. K lasse, ferner der Ingenieur <je 
»Splošna stavbena družba« Sergije M * 
l o s a v l j e v i č  und das Mitglied d 
V erw altungsrates d ieser F irm a Ludtfh» 
R o t n e r  m it dem O rden d er Jugosj^ 
w ischen Krone 4. Klasse, m it dem ■’j' 
Savaorden  4. Klasse dagegen Ing- j; 
M i 1 a v  e c. U nsere herzlichsten Glüc- 
w ünsche!

m. Das kroatische Küstenland in 
und Bild. In der Volksuniversität fiudy 
am morgigen Freitag ein großer Werbe 
vertrag  für unsere Adria s ta tt und zvV̂  
wird der »Putnik«-Direktor I. S. V r i § 
n a n i n aus Sušak uns mit der Landsch® 
sowie mit den historischen Kulturdenkn'3 
lern des kroatischen Küstenlandes bekam 
machen, w obei er eine Auswahl erlesen6 
Lichtbilder zeigen und anschließend at-6 
einen Film von einer Reise von Zagr6 
bis nach Rab zur Vorführung bring 
w ird. Auf den V ortrag w erden alle Kenn 
unserer Adria sowie ganz besonders 2 
jene aufmerksam gemacht, die bis heu 
noch nicht den Zauber der blauen 0  
stade unseres M eeres m iterlebt haben-

m. Werbevortrag für den Winterspo**
Im Ljubljanaer Rundfunk findet morge!j[ 
F r e i t a g ,  um 14.10 Uhr ein VortraS 
über das Them a »W interzauber im ^  
che des Kralj M atjaž« s ta tt, in der d!
außerordentliche i Wintcrsportmöglichkri*
ten im Gebiete der Peca aufgezeigt v e > 
den sollen.

+  Erstaufführung der »Geisha«. ^
melodiöse und' unterhaltende engliscl1 
O perette »Geisha« gelangt am Sam st^ 
zur Erstaufführung. Die Musikleitung ^ 
in den Händen des Kapellmeisters J- J'raf 
nek, die Regie aber führt A. H arastovk- 
Die Anschaffung der Eintrittskarten 
der T ageskasse w ird empfohlen.

m. Kranzablö e. ln  ehrendem  AöS®' 
denken an den versto rbenen  Sektion* 
chef des A ckerbaum inisterium s i. R- A? 
ton K orošec spendete  H err Dr. Vu» 
J e d l i č k a  aus P tu j 100 D inar für de 
Asylfond der Antituberkulosenliga 1 
M aribor. H erzlichen Dank!

m. Wetterbericht vom 14. .März, 9 UN- 
Tem peratur plus 8, Luftfeuchtigkeit 86/»' 
Luftdruck 725.9 mm, W indrichtung ' 
Gestrige M axim altem peratur plus 10- > 
heutige M inim altem peratur plus 1 Gra > 

Schneehöhe 5 cm.

m. Ein interessanter G erichts!» ’̂
fand gestern  v o r dem Fünfersenat “6 
hiesigen K reisgerichtes sta tt. D er eh 
malige Skupschtinaäbgeordnete Karl D 
b e r  š e k  aus P rev a lje  und drei and6 
A ngeklagte h a tten  sich in geheim er Ve 
handlung w egen eines V ergehens geg 
das G esetz zum  Schutze des S taates 
veran tw orten . Es w urden veru rte ilt Ka 
D o b e r š e k  zu v-ier M onaten Arre 
und 600 D inar G eldstrafe und Matthau 
V a v  č zu drei M onaten A rrest und - 
D inar G eldstrafe, w obei beiden die y 
tersuchungshaft eingerechnet w ird, {e 
ner Benno K o t n i k u .  A dalbert K r a u  
b e  r  g e r  zu je drei M onaten A rrest un
300 D inar G eldstrafe, jedoch bedingt 2miOVU JLflliai VJClU3lld.lt-) JLUW1I
drei Jahre. V avč ha t noch eine frühe 
bedingte S trafe  von v ie r M onaten Arre 
abzusitzen. D oberšek und Vavč werd 
einstw eilen auf freien Fuß gesetzt. U 
S taa tsan w alt und die V erteidigung me 
deten die Berufung und die Revision a • 

* Mäntel, neueste Modelle, bei »La '1' â  
M aribor.

D a s  W etter
Wettervorhersage für Freitag:

Unbeständiger W ettercharakter. Nie- 
derschläge nicht ausgeschlossen.



Freitag, den 15. M ärz 1940. 5 -
»M ariborer Zeitung« Nummer 61.

Aas
j, F -Ö ie  behördliche Ueberprüfung der 

aftfahrzeuge findet am Freitag, den 15. 
„• zwischen halb 13 und 16.45 Uhr am 
Marktplätze sta tt.

i >  Arbeiter und Angestellten, die
w ph  ohnsitz im Stadtbereich haben, 
„ J  ,®  aufgefordert, sich im Sinne der 
da. ,? ,en Bestimmungen unverzüglich 
a-v Arbeitsbüchel zu besorgen. W er kein 
ein 6lp  tmhel besitzt, hat kein Recht für 
a e, Erm äßigung der Bahnfahrt und kann 
h j 'i  i . .  U nterstützung seitens der Ar- 

«sbörge teilhaftig w erden.

p. Das Eichamt w ird in P tuj am 22., 23., 
und 25. April, 21., 22., 24. und 25. 

J r ! .  SOw»e am 17., 18., 19. und 20. Juni
amtieren.

, Ehibruchsdiebstahl. Ein noch unbe- 
in 1\ .  er T äter brach in Nova vas bei Ptuj 

. W ohnung der Besitzerin M arie Se- 
fs E>h und ließ verschiedene W ertgegen- 

hn1”yu mit sich gehen. Der Gesamtschaden 
sich auf mehrere T ausend Dinar.

P- Im Stadtkino gelangt Sam stag und 
nntag der spannende Spionagefilm 

n .0 ^ e 1 I m p er i a  1« zur Aufführung, 
piche mi'treissender Begebenheiten, denen 
>c Dokumente des Geheimdienstes im 
s erreichisch-rusiischen Kriege zugrunde 
'egen. U. a. tritt auch der Chor der Don­
osaken auf. Im Beiprogramm die neue 

ochenschau und ein Kulturfilm.

t Tonkino Royal läuft von Frei-
ag b is.Sonntag der Ganghofer-Film »Der 

b'weVkönig«. Sonne, Berge und Hoch- 
d ~T e*n solcher Film m uß doch Freun- 

e gewinnen! Die Kenner des Romans w er 
n ihre Freude haben. Aber auch die An-

Raubmörder Hace nach blutigem 
Feuergefecht feftgenommen

AUFREGENDER VORFALL IN EINEM GASTHAUSE IN KRANJ.

W ie uns aus L j u b l j a n a  berichtet 
wird1, ist es in der vergangenen Nacht ge­
lungen, den berüchtigten und lange ver­
geblich gesuchten Raubm örder Anton 
H a c e  festzunehmen. Hace erschien um 
etw a 23 Uhr im G asthause H r o v a t i n  
in K r a n j ,  wo er alsbald wegen seiner 
verdächtigen Fragen vom G astw irt er­
kannt wurde. Der G astw irt verständigte 
hievon sofort die Stadtpolizei und hielt 
den flüchtigen M örder bis zum Eintreffen 
der W achleute mit List zurück. Als die 
beiden W achm änner das Gastlokal be.

traten, riß Hace sofort zwei Revolver aus 
seinen Taschen und begann wie besessen 
auf die eingetretenen Polizisten zu schie­
ßen. Es entwickelte sich ein regelrechtes 
Feuergefecht, in dessen Verlauf sowohl 
die beiden W achleute als auch der G ast­
w irt durch Schüsse verletzt wurden. Die 
Verletzten brachten aber trotzdem soviel 
Kraft auf, daß sie den sich verzweifelt 
wehrenden Verbrecher nach einem schwe 
ren Handgemenge zu bändigen imstande 
waren. Hace wurde sodann unter schar­
fer Eskorte in Gewahrsam gebracht.

w  V (uw s/fly

REPERTOIRE.
Donnerstag, den 14. M ärz, um 20 Uhr: 

»Die W itwe Rošlinka«. Ab. A. 
Samstag, den 16. März, um 20 Uhr: 

»Geisha«.

Propaganda für unser Meer
AUS DER JAHRESHAUPTVERSAMMLUNG DER MARIBORER

»JADRANSKA STRAŽA«.
FILIALE DER

p =,- des guten Volksfilms dürften der 
. r Osterm ayer-Expedition ins Bcrgre- 

ihren Beifall nicht versagen. An aer 
•Art?6 ^er unvergeßliche Siegfried des 
fi, pkingen«-Filmes u. Spezialist in T on- 
1 m-Bergabenteuem : Paul Richter.

Aus M k
c- Evangelische Kirchengemeinde. —

onntag, den 17. M ärz, findet der Ge- 
„,^1u^e8 °tt es dienst um 10 Uhr in der Chri- 

«kirche s ta tt; der K indergottesdienst 
. ,  um 9 Uhr im Gemeindesaal des Pfarr 
«uses abgehalten. —  Am K arfreitag fin- 

n zwei Gottesdienste s ta tt: vorm ittags 
® 10 und abends um 6 Uhr, beide sind 

Abendsmahlfeiem verbunden.
O-6' E Kulturbundveranstaltung in Celje.

le Bilderausstellung des M alers und 
^^P hikers August S e e b a c h e r  wird 

ht im Klubzimmer der »Grünen W ie- 
es  sondern im Gemeindesaal der evan- 

lschen Kirche erfolgen. Diese Umstel- 
J «  muBte aus technischen Gründen er- 

gen. Die Bilder, zumeist Motive aus 
® ]e, werden bis zu den Osterfeiertagen 
r Besichtigung ausgestellt sein.

, c; Bestattung. Gesten (M ittwoch) w ur- 
W '''h  Umgebungsfriedhof die Private A. 
p. ' c 5 m a y e r, verwitwete Jamnik, der 
te 6 übergeben. Die Verewigte, die ein AI 
* von 74 Jahren erreichte, wird von zwei 

*nen und einer Tochter betrauert. Ein 
. ön ist M ilitärkurat in Skoplje, der an- 

Beamter der Irrenanstalt in NovoCelje.

c- Liebhabeobühne. Eine Gruppe von 
udeuten und Studentinnen des hiesi- 

Realgymnasiums w ird am 15. März 
t s’6 en S tadtheater das D ram a »Mut- 

4 von Franz Xaver Meško aufführen, 
gmn um 20 Uhr. Die Regie führt Frau 
a d a r. M itwirkende sind: M aria Jager, 

- Va Šmid, Breda Rajh, Verena Jerič, Sto­
lu0 .. 'tek> Marij Sadar, Johann Lešnik, 

an .ian Zdolšek und Stojan Cergol. 
d 0' Begräbnisanstalt. Die Kanzleiräume 

6r Städtischen B egräbnisanstalt in Celje 
Orden in das Erdgeschoß des linken Hof- 

I^ r f  dGr S tadthauptm annschaft verlegt. 
s . uie bisherigen Räume der B egräbnisan- 

zog das Städtische M ilitärreferat ein. 
c' bport in Celje. Der Sportklub Celje 

, lar,staltet am 19. März (Josefitag) ei- 
n Querfeldeinlauf für Fußballer. Die 

Uitmr 25®° Meter betragen. Start
dp1 ^ b r  auf dem Glacis. — An den bei 
s t f .  Osterfeiertagen werden im Hotel 
te ni0l?<< Tischtenniswettkäm pfe abgehal- 

> die unter der Bezeichnung »Oster-

Unter stattlicher Beteiligung hielt ge­
stern abends die M ariborer Filiale der 
» J a d r a n s k a  s t r a ž a «  im Saal des 
Hotels »Novi svet« ihre Jahreshauptver­
sammlung ab, die ganz im Zeichen der 
großen W erbearbeit des Vereines für un­
ser M eer stand. Den Vorsitz der T agung 
führte Vizeobmann Professor Stanko 
S i l a ,  der unter den Anwesenden u. a» 
den V ertreter der M ariborer Stadtgem ein­
de M agistratsdirektor R o d o š e k ,  ferner 
den V ertreter des Kreisausschusses der 
»Jadranska straža« Prof. P i r c ,  den Bahn 
beamt. P  i 1 e j für die Eisenbahnerorganisa 
tion der »Jadranska straža«, den Lehrer 
M o h o r  für den Schützenverein, den Re­
stau rateur P  o v o d n i k für den Verband 
der M arineure und M arino K r a l j  für 
den Verein »Jadran-Nanos« begrüßen 
konnte. Dem Berichte des Vorsitzenden 
folgte ein um fassender Rechenschaftsbe­
richt des Schriftführers Professor B i z- 
j a k ,  der insbesonderen die Organisator!
sehe und propagandistische Tätigkeit des gram m.

Vereines hervorhob. Auch der Jugend 
w urde ein erhöhtes Augenmerk zuge­
w andt und die Zahl der ins Ferialheim 
in B akar entsandten Kinder erhöht sich 
von Jahr zu Jahr. Ueber die finanzielle 
Gebarung des Vereines, der gegenw ärtig 
538 M itglieder zählt, erstattete Kassier 
R o d e  Bericht, worauf das vom Revisor 
D irektor D o l e n e c  in Vorschlag ge­
brachte Absolutorium einstimmig ange­
nommen wurde. Bei den folgenden W ah ­
len wurden in die Vereinsleitung ent­
sandt: Obmann O berst K i 1 e r, Obm ann­
stellvertreter D irektor I v a n č i č  und 
Prof. S i l a ,  Schriftführer Prof. B i z j a k ,  
Kassier R o d e .  Ausschußm itglieder: Dok 
to r T urato , Dr. Tomšič, španger, H aupt­
mann čanjevac, Povodnik, Kus, Klemen­
čič, Brandner, D irektor Richter und Frau 
Pinter. In den Aufsichtsausschuß wurden 
gew ählt: D irektor Dolenec, Ajdišek und 
Kravos. Die Jahrestagung richtete an das 
hohe königliche Haus ein Huldigungstele-

«naoBaBnBnBGBDBOBDBöBaBaBoa n
furnier« eine ständige Einrichtung werden 
sollen. Gekämpft wird täglich von 8 bis 
12 und ab 13.30 Uhr.

c. Von den Berghütten. D as Kocfeekheim 
auf der Korošica in den Sanntaler Alpen 
wird ab 16. März geöffnet und bew irt­
schaftet sein. Das Frischauf he im auf dem 
Okrešelj wird vom 21. März (G ründon­
nerstag) bis D ienstag nach Ostern offen 
und verpflegsbereit sein.

c. Schießsport. Getreu der alten T ra ­
dition des heimischen Schießwesens hielt 
der hiesige Schützenverein auf seinem 
Schießstande im Hotel »Union« ein ganz­
tägiges Preisschießen ab, dem auch der 
Regim entskom m andant Oberst Liberal 
D e f a r beiwohnte. Herrenm eister wurde 
Otto J o s e k  mit 93 von 100 Ringen vor 
Karl Dvoršak (91), Fritz Blumer (90),

■ August Keblič (89), Alois Lakner (87), 
Hauptmann Vrebac (86), Janko W agner 
(86), Franz Burger (84), Herbert Dečman 
(84), Josef Aman (81), Ja-nko Brtšček (80) 
O berstleutnant Stefanovič (80), Friedrich 
W erdouschegg (80) und Ignatz Kohne 
(79). Damenmeisterin wurde Fräulein Er­
na B u r g e r  vor Frl. Zora Hohnjec und 
Frau Lila W agner. Den Jugendtitel ge­
wann der Jungschütze August K e b l i č  
vor M arjan Lešnik und Veno W agner.

c. Kino Union. Heute, Donnerstag, zum 
letztenmal die Fihnkomödie »Sie und ihr 
Kammerdiener« mit Sascha Guitry als 
Regisseur und Hauptdarsteller. D er Film 
hat Einfälle, die großartig  und verblüffend 
sind. W ort- und Bildpointen jagen und 
schlagen sich miteinander. —  Ab morgen. 
Freitag, der bisher größte  Zarah-Leander- 
Film: »Das Lied der W üste«.

c. Kino Dom. Heute, Donnerstag, zum 
letzten Mal die ungarische Komödie »Die 
drei Teufelstanten«. — Ab Freitag der 
Lustspielschlager »Der schweigsame Kam 
merd'iener« mit W illiam Powell und Ca- 
rolla Lombard.

BolksuniverWt
Freitag, 15. M ärz: D irektor I. S. V r i g -  

n a n i n  (Sušak) spricht über das kroa­
tische Küstenland und dessen Baudenk­
mäler. Anschließend Filmvorführungen.

o  au B tb soso ffjw jw .jaoR O T nT O iw T ^-

V a k a zz o  <5 fr o ^ f  ren ov 'ert
Kunstaustellung im »schönsten Haus von 

Florenz«
In den letzten M onaten sind an 
dem berühm ten P a l a z z o  
S t r o z z i  in Florenz um fassen­
de W iederherstellungsarbeiten 
durchgeführt worden.

Der Palazzo Strozzi, den die Italiener 
das »Schönste Haus von Florenz« nennen, 
ist seit 1907 zum Nationaldenkmal er­
k lärt. Er ist auch ein echtes Beispiel der 
strengen schweren Baukunst florentini- 
seher Geschlechterpaläste aus d r Renais 
sance-Zeit. Hoch, oft drei bis vier Stock, 
mit dem großen überragenden toskani­
schen Schattendach und Galerien, aus 
gew altigen Rusticauadern erbaut, mit 
großem  schlichtem R undbogentor und 
strenggeschnittenen Fenstern, dazu 
schweren eisenbeschlagenen Türen und 
schmiedeeisernen Ringen um den Mau­
ern, in die einstm als Fackeln hineinge­
steckt wurden, gleichen diese soliden P a­
läste wirklich mehr Burgen — die sie ja 
auch gelegentlich noch w aren — als Pri­
vathäusern. Der Palazzo Strozzi soll 
nach dem Entwurf des Bildhauers Bene- 
detto da M ajano gebaut sein. Innen öff­
net sich ein luftiger Hof mit schöngeform 
ten und geschmückten Säulengalerieti, 
reich bemalt, w ährend die Außenwände 
keinen anderen Schmuck dulden außer 
plastischen Medaillons. Auf dem einen 
ist der Florentiner Filippo Strozzi, den 
w ir auch aus einer charakteristischen 
Büste von Benedetto da M ajano kennen.

Filippo Strozzi begann im Jahre 1489 
den Palastbau, nachdem er Jahrzehnte 
lang durch die Eifersucht der herrschen­
den Medici seiner V aterstadt hatte fem - 
bleiben müssen. Er gewann als Kauf­
mann in Palerm o und Neapel in strenger 
Rechtlichkeit großen Reichtum, sodaß die 
Regierung von Sizilien selber bei dem 
Medicis ein W ort für den tüchtigen Mann 
einlegte, der seine geliebte V aterstadt 
Wiedersehen wollte. Die M utter Filippos 
Strozzis A lessandra w ar durch ihren 
Geist berühm t; ihr Briefwechsel mit den 
Söhnen wurde als Buch herausgegeben. 
Achtzehn Jahre wurde an diesem P alast

Burg-Tonkino. D er schmissige Lustspiel 
schlager »Das verliebte Abenteuer« mit
O lga Čehova, Paul Klinger und Georg 
Alexander. Eine am üsante Liebesgeschich­
te, die durch ihre dram atischen Verwick­
lungen auch an Spannung nichts zu w ün­
schen übrig läß t. Das Ganze spielt sich 
Im Rahmen einer w underbaren Landschaft 
ab, die uns bis nach der Cote d’ Azur 
führt. —  Es folgt der neueste Clark Gab- 
le-Film »Helden der Lüfte«, ein Hohelied 
auf die Ritter der Lüfte.

Esplanade-Tonkino. Die Prem iere des her­
vorragenden M eisterwerkes »Safia« mit 
der berühm ten Schönheit und Künstlerin 
Viviian Romance. Die spannende, abwechs 
lungsreiche Handlung dieses interessanten 
Filmes rollt teils im sonnendurchgluteten 
Orient, teils in Paris ab. Ein Film von Pi- 
kanterie und Erotik. — Nächstes Progr. 
das am üsante Lustspiel »Unsere kleine 
Frau« mit Käthe Nagy, Paul Kemp, und 
Luoie Englisch.

Union-Tonkino. Heute, Donnerstag, letz­
ter T ag  des gewaltigen Großfilms »Don­
kosaken« mit Vera Korene. —  Am Freitag 
»Schieße Caballero«; w ieder ein erstk las­
siger Abenteuer- und Sensationsfilm.

Madb-Ptautmm
Freitag, 15. März.

Ljubljana, 7 Uhr Nachr., sodann Musik. 
11 Schulfunk. 12 Volkslieder. 18 Für die 
Frau. 18.40 Französisch. 19 Nachr., Na­
tionalvortrag. 20 M atija Tom c: II. slow. 
M esse. —  Beograd, 17.45 Volkslieder. 19 
Nachr., N ationalvortrag. 20 Hörspiel. 21 
Kammermusik. —  Sofia, 17 Leichte Mu­
sik. 18 »Die W alküre«, Oper von W ag­
ner. (G astspiel der Frankfurter O per). — 
London, 20 Hörspiel. 21.35 Bunte Musik. 
— Radio-Paris, 19.15 Klavier. 21.45 Or­
chester und' Chor. —  Toulouse, 19.45 P!. 
21 Volksmusik. —  Wien, 16 Konzert. 18 
Hörspiel. 20.15 Volkslieder. 21 Sinfonie­
k o n zert —  Budapest, 16.30 Klavier. 18:30 
Zigeunermusik. 19.40 Hörspiel. 22 Tanz­
musik. — Beromünster, 19 Vortrag. 20.40 

I Konzert. —  Rom, 20 PL 21 Sinfoniekon- 
! zerl. — Mailand, 20 PI. 21 Hörspiel. — 
j Reichssender, 18 Volksmusik. 20.15 Bun- 
| ter Abend. — München, 18 Volksmusik. 
! 20.15 Haydn-Konzert. — Bukarest, 19.15 
I W alzerm usik. 19.35 Oper.

gebaut —- mit aller Bedächtigkeit jener 
Zeit zwischen 1489 und 1507. Die Stroz­
zis kauften dafür alles benötigte Baum a­
terial, aber darüber hinaus auch die T rans 
portm ittel für dieses, sowie alles das, 
w as im weitesten Sinne nur irgendwie 
mit dem Bau in Verbindung stand, ü b e r 
hundert A rbeiter standen in festem Sold.

Fünfhundert Jahre lang blieb dieser 
P alastbau  unberührt von der Zeit, und 
die Restaurierung der letzten M onate be­
zieht sich w eniger auf den baulichen Ver­
fall als auf Schäden der Ausschmük- 
kung und U m bauarbeiten, die der zweck­
m äßigen Neubenutzung des Palastes die­
nen. Heute hat die S tadt Florenz den P a­
lazzo Strozzi gemietet. In dem einen 
Stockwerk wird in Zukunft eine ständige 
K unstaustellung untergebracht werden, 
ein anderes soll eine Kunstakademie für 
Ausländer beherbergen. Ferner ist das 
sogenannte »Centro di Rinascimento«, 
ein Institut für Erforschung der Gschich- 
te der Renaissance untergebracht. Die 
prächtige Baukunst der Renaissance aber 
feiert heute wie einst ihren Trium ph. »Es 
ist beinahe für die Ewigkeit gebaut«, sagt 
ein Chronist von diesem schönsten Bau­
werk der Stadt Florenz, der seine Bau­
geschichte überliefert hat.

G ed en ke; d er
Antituverkuwsen-Liga!
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Velzwaren unter Ausfuhr­
kontrolle

B e o g r a d ,  13. M ärz. Die Devisendi­
rektion der N ationalbank hat ein Rund­
schreiben folgenden Inhalts versandt:

»In E rgänzung des Verzeichnisses der 
kontrollierten Exportartikel, welches 
durch die Rundschreiben DD Nr. 28-939, 
DD. Nr. 50-939, DD. Nr. 58-939, DD. Nr. 
10-940, DD. Nr. 17-940 bekanntgegeben 
w urde, teilen w ir Ihnen mit, daß  auf Vor­
schlag  des Ausfuhrkomitees und auf 
Grund des Entscheides des Finanzm ini­
s te rs  Nr. 52976-VIII vom 7. Septem ber 
1939 der D evisenausschuß entschieden 
hat, daß  ab 12. d. M. sich die Ausfuhr-

Borfenbenchte
E f  n b l j a n a ,  13. M ärz. Devisen: Lon 

don 166.40— 169.60 (im freien Verkehr 
205.57—208.77), P aris 94.05—96.35 
;(116.24— 118.54), Newyork 4425— 4485 
1(5480—5520), Zürich 995— 1005 (1228.18 
— 1238.18), Am sterdam  2351—2389 
X2903.63—2941.63), Brüssel 751.50— 
763.50 (928.13-—940.13), deutsche Clea- 
ringscchecks 14.70— 14.90.

Zagreb, den 13. M ärz. —  D e v i s e n :  
284% Kriegsschaden 432—0, 4% N ord- 
ag ra r 50.50—0, 6°/o Begluk 77—0, 6% 
d'almat. A grar 0—69.50, 6% F orstob ligs- 
fäonen 66.50—0, 7%  Stabilisationsanleihe 
95—0, 7% Investito im nlcihc 98—0, 7»/« 
Seligm an 100—0, 7%  B lair 90—0, 8% 
Blair 98—0 ; Nationailbank 7570—0.

Regt Tätigkeit der „Silos"- 
A .S.

B e o g r a d ,  13. M ärz. Die »SHos-A. 
G.« h a t Lizitationen von Beschaffung von 
M aschineneinrichtungen für Silos ausge­
schrieben und  zw ar für die Silos in Petrov 
g rad  für den 21. April, in Berane für den
28. April und in M ostar für den 21. April. 
D ieser T ag e  sollen noch w eitere Lizitatio­
nen für den B au d er M aschineneinrichtun­
gen der Sikwse in Gospie, Nilkšič, Niš, Ku- 
m anovo und  Z aječar ausgeschrieben w er­
den. Ferner w erden im Laufe des M onats 
April Lizitationen für w eitere 10— 12 Si- 
fasanillagen stattfinden. ATIe diese Lizitatio­
nen w erden in den Räumlichkeiten der 
Sitos-A. G. in B eograd abgehalten w er­
den.

Es m ußte festgesteätf w erden, daß an 
den bisherigen, von der Sitos-A. G. aus­
geschriebenen Lizitationen nur w enige Un 
ternehm er sich beteiligten, obwohl die Li- 
zitationsfristen immer rechtzeitig bekannt- 
gegeben w orden w aren  und obw ohl die 
Bedingungen in den Bureaus des Gesell­

+  D as älteste kroatische historische 
Denkmal —  schwer «beschädigt. Die aus
dem Jahre 1100 stam m ende »Baščanska 
ploča« (B aška-T afel) —  eine Schenkungs 
urkunde des Königs Zvonim ir —- h a t nach 
M eldungen aus Z agreb seh r gelitten. Da 
es sich um ein außerordentlich w ichtiges 
historisches D enkm al handelt, das in ei­
ner Zeit, a ls  in Europa nur Latein in den 
Kirchen herrschte und  jede andere Spra­
che strengstens verpönt w ar, von der 
K raft der kirchenslaw.ischen Sprache
zeugt, is t die Entrüstung der kroatischen 
Oeffentlichkeit wohl verständlich. V or 6 
Jahren  w a r diie Tafel noch verhältnism ä­
ß ig  g u t erhalten, je tz t aber sind ganze 
Teile abgebröckelt.

:+’ Die Beschädigung der »Baščanska 
ploča«, über die soviel gesprochen und 
geschrieben w urde, ha t sich als erfunden 
erw iesen. Eine Kommission stellte fest, 
d aß  das g roße  historische Denkm al unver­
sehrt sei.

- f  Ein literarischer Rekord. In P rag  
s ta rb  dieser T age der Schriftsteller Ja ro ­
slav  P  o k o r n y, der m 20 Jahren nicht 
w eniger als 200 Romane geschrieben hat. 
Im Jahre 1037 verfaßte er 24 Romane.

kontrolle auch auf folgende Artikel er­
strecken w ird: Zt. Nr. 382

Pelzwaren sow ie halbverarbeitetes 
Pelzwerk.

Die befugten G eldinstitute w erden also 
Gesuche um die Genehmigung zur Ertei­
lung von D evisenbescheinigungen für die 
erw ähnten Artikel an die Devisendirektion 
der N ationalbank   Abteilung für Aus­
fuhrkontrolle —  gem äß den Vorschriften 
aus Punkt 2 des Rundschreibens DD. Nr. 
28 vom 16. Septem ber 1939 einzureichen 
haben.«

schaft von allen Interessenten eingesehen 
w erden konnten. Es scheint, daß die Bau­
unternehm er glauben, es handle sich um 
staatliche Lizitationen. In W irklichkeit ist 
jedoch die Silos-A. G. eine Aktiengesell­
schaft, welche alle Zahlungen auf Grund 
der Lizitationsbediingungen sofort in b ar 
leistet und für welche die vom Gesetz 
über die staatliche Rechnungslegung vor- 
geschriebenen Form alitäten nicht gelten.

X Der Weinmarkt in Ptuj w ird fortan 
alljährlich veranstaltet w erden. Diesmal 
w aren 173 Sorten ausgestellt. Die Zahl 
der Besucher belief sich auf etw a 600. Es 
w urden Abschlüsse in der Höhe von rund 
300 Hektoliter getätig t, viel W ein w ur­
de auch direkt bei den Produzenten ge­
kauft.

X  Die Aktiengesellschaften w erden dar 
auf aufm erksam  gem acht, daß  bis späte­
stens 30. April d. J. die Teilnahm e des 
a u s l ä n d i s c h e n  K a p i t a l s  der De­
visendirektion der N ationalbank genau 
anzumelden ist, w ie dies die Verfügung 
des Finanzm inisters vom 18. O ktober 1939 
besagt, da sonst keine D ividendentrans­
fers bew illigt w erden. Sind die Anmel­
dungen bisher nicht genau im Sinne der 
Verfügungen erfolgt, so sind die fehlen­
den Daten nachträglich einzusenden.

X  Erhöhte Benzinzuteilungen. Der
H andels- und der Finanzm inister Unter­
zeichneten einen Zusatz zur letzten Ben­
zinverordnung, wonach den Besitzern von 
K raftfahrzeugen höhere Treibstoffm en­
gen zUgeteilt w erden können, w orüber 
die M onopolverw altung im Einvernehmen 
m it der Benzinverteilungskom m ission ent­
scheiden w ird.

X Für eine geringere Belastung der 
Stromheizapparate. W ie zahlreiche an ­
dere Kraftw erke h a t je tz t auch das Beo- 
grader K raftw erk dem Finanzministerium

Der Schriftsteller, der im Jahre 1920 als 
Lyriker die literarische Laufbahn betreten 
hat, wurde w egen Broterw erb gezw un­
gen sich als eigenartiger Rekordeur zu be 
tätigen.

r+  Professor Ružička — Ehrendoktor 
der Zagreber Universität. D er Nobelpreis­
träg e r Professor Dr. Vladislav R u ž i č -  
k a wird am Sonntag zum Ehrendoktor 
der Medizin an der Z agreber U niversität 
prom oviert.

r+  Ein Buch über den Jugoslawischen 
Ausschuß in London ist im Verlage der 
O rganisation der Kriegsfreiwilligen er­
schienen. Der Autor des Buches ist Dr. 
Bogumil V o š n j a  k.

+  Ausgrabungen der russischen archäo­
logischen Expedition im Kaukasus haben 
Reste des antiken Volkes »Huri« aus der 
älteren Bronzezeit an den T ag  gebracht.

-i- Gastspiel der »Comedie Fran^aise« 
in Budapest. M ontag abend fand in Bu­
d apest ein G astspiel der »Comedie F ran . 
<paise« sta tt. Der Festvorstellung w ohnten 
Reichsverweser Admiral von H o r t h y  
und zahreiche andere Persönlichkeiten 
bei. Nach der Vorstellung gab der fran­
zösische Gesandte in den Räumen der

eine V orstellung unterbreitet, worin für 
eine Senkung der Pauschalum satzsteuer 
für Strom heizgeräte von 24%  auf 8%, 
dem nach auf den früheren Stand, gefor­
d ert wird.

X  Eine Südosteuropa-Gesellschaft wur
de dieser T age in W i e n  gegründet. Die 
Gesellschaft verfolgt den Zweck, die w irt­
schaftlichen Beziehungen D eutschlands 
und besonders der O stm ark mit den Bal- 
kanstäaten  inniger zu gestalten. Neben 
denwirtschaftlichen w erden auch die kul­
turellen Beziehungen gepflegt werden.

X Unter die Preiskontrolle im Sinne 
der letzten V erordnung fällt nach einer 
nachträglichen Auslegung des Handels­
ministeriums auch die K o h i e, ohne Rück 
sicht darauf, für welche Zwecke sie ver­
w endet w ird.

Deutschlands Treibstoff- 
Reserven

B e r l i n ,  14. M ärz. Über die M otori­
sierung der Verkehrsm ittel in D eutsch­
land und im Zusam m enhang damit über 
die Treibstoffversorgung im Kriege sprach 
vor V ertretern der Auslandspresse der so ­
eben zum U nterstaatssekretär im Reichs. 
Verkehrsministerium ernannte General­
m ajor von S c h e l l .  Der S taatssekretär, 
un ter dessen Leitung und V erantw ortung 
w ichtige A rbeitsbereiche des Verkehrs­
w esens stehen, konnte die Feststellung 
machen, daß  die Betriebsstoffreserven 
D eutschlands für einen Krieg von zehn 
Jahre D auer ausreichen würden.

In kurzer Zeit sei es auch gelungen, 
die Fragen der Typenbereinigung in der 
Automobilindustrie zu klären. Innerhalb 
weniger M onate seien die V orarbeiten so 
weit gediehen, daß  seit dem ersten Jän ­
ner 1940 das neue Program m  in Angriff 
genommen w erden konnte. Demnach w ür 
den je tz t gebaut: s ta tt 120 L astkraftw a­
gen-Typen 20, s ta tt 52 Personenkraft­
w agen-Typen 20, s ta tt 150 M otorrad- 
Typen 30, s ta tt 20 Typen von Drei- und 
Vier-Radlieferwageri 2. Außerdem sei es 
gelungen, das B äuprogram m  derartig  zu 
steigern, daß der kommende W inter kei­
nerlei V erkehrs- und T ransportschw ierig­
keiten bringen w ürde.

Dazu könne d er E xport noch kräftig ge 
steigert w erden. In den ersten 10 Tagen 
des M onats M ärz.seien bereits mehr L ast­
kraftw agen herausgekom m en als im Fe­
ber oder auch im Jänner. Bis Ende Mai 
w erde D eutschland im L astkraftw agen- 
export zwei Drittel der Jahresleistung von 
1939 erreicht haben. (Bekanntlich w ar 
das Jahr 1939 ein außerordentlich gutes 
Jahr für den L astkraftw agenexport). Das 
Deutsche Reich w erde auch noch w ährend 
des Krieges des V olkswagen exportieren.

G esandtschaft einen Em pfang. Heute vor­
m ittag sind die französischen Künstler 
nach B ukarest abgereist.

+  Mihajlo Bulgakov gestorben. D er rus­
sische Rom anschriftsteller und' D ram atiker 
Mihajlo B u l g a k o v  ist in seinem 49. 
Lebensjahre in M oskau gestorben. Seine 
W erke: »Zojkas W ohnung«, »W eiße G ar­
de« und »Möllere« w urden auch schon auf 
jugoslaw ischen Bühnen gespielt.

- f  Die Maifestspiele in Florenz. Die 
nunmehr zur T radition gew ordenen Fest­
wochen des »M aggio Fiorentino«, der 
M aifestspiele in Florenz, w erden am 28. 
April m it der Aufführung von Rossinis 
Semiramis im T eatro  Gomunale eröffnet. 
Die S tars sind Beniamino Gigli, T ito 
Schipa, M ariano Stabile, Toti dal Monte, 
Ebe Stignani, Gina Cigna und M aria Ca- 
niglia. Besonderes Interesse gilt der Auf- 
fürung von M ozarts »Zauberflöte«. Als 
Uraufführung ist des jungen Komponisten 
Luigi D allapiccola »Volo N otturno« vor­
gesehen. W eiters verm erkt das Pro­
gramm Elisir d'Amore von Donizetti, 
Verdis »Traviata«, Puccinis »Turandof«, 
w eiters die Oper gleichen Namens von 
Busoni, ein sehr selten aufgeführtes 
W erk, ferner Haendels »Alcis und Gala­
thea« und schließlich M ussoriskis »Boris 
Godunov«. Im T heater werden auch meh­

Freitag, den 15. M ärz 1940.

Zur Frage der G asgeneratoren erklärte 
der U nterstaatssekretär, daß man vorers 
daran gehe, alle stationären M otore au 
Holzgas umzustellen. Als Beispiel für die 
sich daraus ergebende Ersparnis stellte er 
fest, daß  die stationären M otore Deutsch­
lands im vergangenen Jahre im Monat 
durchschnittlich nur 5000 Tonnen Diesel­
öl verbraucht hätten. Ebenso versuche 
man für alle landw irtschaftlichen Motoren 
G eneratoren einzuführen, w as sich — die 
Versuche sind noch nicht abgeschlossen 
— gut zu bew ähren scheine.

B ü d & e e s e k o u

b. Die W oche. Nr. 10. Das neueste Heft 
der »W oche« berichtet mit vielen Beispm 
len über die P ropaganda der italienischen 
Kolonisation und über interessante Ge­
gebenheiten der G egenw art.

b. Gasilec. Nr. 3. Fachzeitschrift de1 
slowenischen Feuerw ehren. Jahresabon­
nement für M itglieder 20 Dinar, für Feuer 
w ehrgruppen 25 Dinar, sonst 30 Dinar.

b. Naš rod. Nr. 7. Enthält interessante 
B eiträge der Schriftsteller France B e v k, 
Anton I n g o l i č ,  M iran J a r c  u. a. Die 
führende slowenische Jugendzeitschrift.

b. Glasnik zavoda za unapredjeflj6 
splone trgovine. Zeitschrift des Export­
förderungsinstituts. Die Februarnummef 
b ringt aufschlußreiche Abhandlungen üb- 
die jugoslaw isch-bulgarischen Wirt­
schaftsbeziehungen und über Handels- 
problem e Jugoslaw iens überhaupt.

b . Finansijski glasnik, Informationszeit 
schrift für Finanzgesetzgebung. Nr. 3. Ja'1 
resabonnem ent 150 Dinar..

b. Malaria Monthly. Zeitschrift für Me- 
lariabekäm pfung in englischer, französi­
scher, spanischer und in anderen Spra­
chen. Nr. 3. - •*

b. Revija muzike, Nr. 2. M onatshefte t- 
Musik, T heater und Film. Die letzte Nun1 
mer enthält 16 Seiten Noten und 16 Sei­
ten Bilderberichte über T heater und Film 
Jahresabonnem ent 216 Dinar.

b. Rekord Moda. M onatszeitschrift für 
Mode, Gesellschaft und H aushalt (Nr. 6)> 
Dem reichillustrierten Heft ist ein Schnitt 
bogen mit 25 Modellen beigelegt. Jahres­
abonnem ent 140 Dinar, 

b. Jadranska Straža. Nr. 3. Das März­
heft ist reich illustriert. Die Artikel haben 
Problem e der jugoslaw ischen Riviera und 
des M eeres zum Them a. Jahresabonne­
ment 120 Dinar.

b. Zeitgeschichte. Nr. 4. Erscheint in1 
Alpenländischen Volksverlag Wien-LeiP' 
zig. Einzelpreis 50 Rpf.

»W arum  bist du gestern nicht in de/ 
Schule gewesen?«

»Das steht auf dem Zettel, den m'f 
meine M am a m itgegeben hat!«

»Ich w ill ja  wissen, w as dir gefehlt 
hat!«

»Das hat mir meine M utter nicht ge'  
sagt!«

rere Festkonzerte stattfinden, in deren 
Rahmen Josef Haydns »Schöpfung« zur 
Aufführung gelangt. Von an deutschen 
Bühnen tätigen Künstlern w erden mit Be­
stim m theit T heodor M azaroff und Ale­
xander von Sved zu hören sein. W ie ver­
lautet, schweben noch Verhandlungen mit 
deutschen D irigenten von Ruf. Von italie­
nischen Dirigenten w erden sich Gino Ma- 
rinuzzi, Tullio Serafin, Vittorio Gui, Vik­
tor de Sabata, Fernando Previtali und 
der junge M ario Rossi in der Leitung der 
O pernaufführungen und Konzerte ab­
wechseln. Auch in der bezaubernden Sze­
nerie des B oboli-Parkes finden wiederum 
Freilichtaufführungen sta tt. Bisher steht 
fest, daß M anzonis entzückendes Spie* 
Adelchi unter der Spielleitung des be­
kannten Schriftstellers und Regisseurs R- 
Simoni in Szene gehen wird.

+  Eine Ausstellung von Werken «eines 
Geisteskranken. In London und in New­
york w urden Zeichnungen und Bilder des 
weltberühm ten Ballettm eisters N i j i n - 
8 k i ausgestellt. Die Kustwerke stammen 
alle aus der Zeit, als der Ballettmeister 
schon um nachtet in einem Nervensanato- 
rium weilte. Die Kritik bezeichnet die 
W erke als schwungvoll und künstlerisch 
tief erlebt.

K  ultur-C&roikf
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Sport
Die besten Fu-baNjuniom» 

aeiucht
q m Nahmen der Kämpfe um den Donau 

P werden auch die Junioren in den in- 
w„rn,a nal®n Fußballbetrieb eanbezogen 
A-M Rarahel mit dem W ettkam pf der 
beicl nSC*1a*ten werc*en die Junioren der 
d ' en Länder auch ihrerseits einen Län- 
j r am_Pl bestreiten. Zwecks Aufstellung 
Oh ^Plelstärksten Jugendteam s hat der 
k ®rste Fußballverband mehrere Qualifi- 

'onsspiele angeordnet. Das erste wird 
n eich am kommenden Sonntag von den 

ePräsentanten Zagrebs und Ljubljanas

bestritten w erden. Dem Kampf, der in Za 
greb vor sich gehen wird, sieht man mit 
umso größerem  Interesse entgegen, als 
das L jubljana-Team  einer seinerzeitigen 
Zusicherung gem äß sich aus den besten 
Jungmannen Sloweniens zusammensetzen 
wird. Als nächstes Spiel folgt am 20. d. 
in Beograd ein W ettkam pf zwischen Beo­
grad und Zagreb, dem sich tagsdarauf 
ein M atch Serbien  Kroatien anschlie­
ßen soll.

D a s  D o n a u -L u p -K o m U e e
Der Donau-Cup, an dem bekanntlich 

■ Soslawien, Ungarn und Rumänien mit 
Ei M annschaften beteiligt sind, ver­

bricht heuer der interessanteste interna- 
Wiale Fußballw ettbew erb zu werden. 
um Vorsitzenden der ersten Leitung des 

touP ~ ^ ettbew erbes w urde der Ungar Dok 
;7r i d o f a 1 v y  gew ählt. Jugoslawien 

h' d Komitee durch Kika P o p o v i č  
nd Rumänien durch Dr. J u g a  vertreten. 
ie heurigen Donau-Cup-Spiele wurden 

folgt verlost:
1 März in Bukarest Rumänien — Ju­

goslawien.
niet^’ *n Budapest Ungarn — Rumä-

29. September in B udapest Ungarn —
Jugoslawien.

20. Oktober in Bukarest Rumänien — 
Ungarn.

^vxkamys E u ro p a —Amerika
Für den Erdteilkampf im Boxen zwi- 
en Europa und USA. ist jetzt die Eu- 

^Da-Stäffel endgültig aufgestellt worden. 
m  er M annschaft, die a-m 21 . M ärz von 
tritt**6*- aus Reise nach Uebersee an- 
unH S'nc  ̂ Loüeu. Schweden, Norwegen 

Ungarn vertreten. Vom Fliegenge- 
Kr aufw arfs kämpfen gegen USA.: 
Nardecchia, Paoletti, Cortonesi, Peire 

/oj® Rahen). Noren und Eric Agren 
i  ?. eden), Tiller (N orw egen) oder Szi- 
a 1 (Ungarn) und T andberg  (Schweden). 

20- März w ird die europäische Aus- 
1 noch in Rom einer aus Paesani, Ser- 

|°* Ciombolim, R. Proietti, E. Proietti, 
errario, Europam eister M usina und Laz- 
ri bestehenden italienischen Länder- 

•uannschaft gegenübergestellt.

j Glaser, šuperina, Brozovič, Jutt, Pogač­
nik, Kokotovič, Žalant, Wölfl, Pavletič,

! Djanič und M edarič. Am 19. d. tritt als 
Sparingpartner der M annschaft der Bu- 
dapester »Ferencvaros« auf.

: Der Präsident des Schwedischen 
Fechtverbandes gefallen. Der Präsident 
des Schwed. Fechtverbandes Dyrssen, der 

* sich mit den schwedischen Freiwilligen 
an die finnische Front begeben hatte, ist 
in den Kämpfen der letzten T age gefal­
len.

: Mäki und Nurmi am Start Seinen er­
sten A m erikastart absolvierte der finni­
sche W eltrekordm ann T aisto  Mäki in 
San Franzisko, wo er drei Meilen als 
überlegener Sieger in 14:15.3 zurück­
legte. Auch sein Begleiter Nurmi ging an 
den Start.

: W er spielt gegen Rumänien? Ver- 
bandskapitän Simonovič gab gelegent­

l ic h  seines letzten Aufenthaltes in Zagreb 
| die E rklärung ab, daß das erste Spiel um 
' den Donau-Cup der BSK, mit Ferlič und 
Petrovič von der »Jugoslavija« verstärkt, 
absolvieren wird.

• Skiwettkämpfe beim Theisel.Heim.
J V So«ntag, den 17. d. w ird der Sport- 
tt . »Rapid« im Umkreis des TheiseL 

lrnes seine Klubmeisterschaften mit 
Slalomlauf zur Entscheidung brin- 

ß n" Bs kommt ein M änner- und anschlie.
Frauenlauf zur A ustragung. An- 

ge s der heuer aufgezeigten Leistun- 
a Versprechen die Kämpfe einen span­

n e n  Verlauf.

schi ^ ieder ein Schiedsrichter k. o. g e .
de Beim letzten Ligaspiel zwischen 
(j. m BSK und dem »Jedinstvo« überfiel 
tipr >>Jedinstvo«-Spieler Sekulič den am- 

J enden Schiedsrichter und schlug ihn 
WirnZWe* R 'enbaken zu Boden. Hoffentlich 
n- , ,  der Rohling der verdienten Strafe 

cht entgehen.
ver Emen Tourenlauf für Bergfreunde
in ^a^3ltet der Slowenische Alpenverein 
das m Zeit vom 30- d. bis 7. April durch 
Ta] r'Slav-Gebiert, wobei das Krma- 
Usw Cjfr .7 riglav-Gletscher, die Hribarica 
ma i  erijhrt werden. Die Gesamtspesen 
bis ,  Cn 500 Dinar aus. Anmeldungen sind 
AlevT!11.,30' d- M. an den SPD, Ljubljana, 

ndrova c. 4, zu richten.

Sonnt*0 Slalonilauf wird am kommenden 
der p af  vom SK. Skala in Jesenice auf 
geschr-2^3 ZUr A ustragung gebracht. Aus. 

1 en ist nur eine M ännerkategorie.

Hieran kroatische Fußballauswahl trai-
dem". Je kroatische Fußballausw ahl, die 
Schv/7 e'nen Länderkampf gegen die 
W 07heiz austragen wird, begann in dieser 
Wurrip0 7 '*  dem Training. Vorderhand 

n folgende Spieler herangezogen:

d ie  im d e  ItfeB

Europa ist doch ein 
wunderbarer E rd teil. . .

Stürmer W eites sah sich gezwungen, ein 
Geographielehrbuch zu kaufen

Für einen Durchschnittsam erikaner 
scheint die Lage in Europa noch viel ver­
wickelter a ls für einen Europäer. In den 
Vereinigten Staaten sprach man immer 
nur von Europa, alles andere w ar un­
w ichtig. E rst als in Europa der Krieg aus­
brach, kam man in Amerika zur Feststel­
lung, daß es dort zwei Fronten, krieg- 
führende M ächte und neutrale Staaten, 
gibt. Auf der einen Seite stehen die W est 
mächte, auf der anderen Deutschland. 
Das ist je tz t schon mehr oder minder 
klar. Aber das mit den Neutralen, das ist 
eine äußerst verw orrene Geschichte. Ein 
jeder von den Gegnern w irft den N eutra­
len vor, sie w ären neutral zugunsten der 
anderen Seite. Und die Neutralen? Die 
leugnen schnurstracks alles ab. In Europa 
geht wirklich alles anders, als man es er­
w artete. Man prophezeite eine große 
Schlacht an der M aginot-Linie und es ent 
brannte ein Krieg zwischen zwei Staaten, 
die früher überhaupt nicht erw ähnt w ur­
den. Na, Finnand kannte man ja. Es w ar 
das einzige europäische Land, das die ko­
mische Eigenschaft hatte, die Schulden zu 
bezahlen. Aber Sowjet-Rußland! Das ist 
ein höchst komplizierter Staat. Er breitet 
sich über einen großen Teil Europas und 
Asiens aus. Europa und Asien sind näm ­
lich zwei Kontinente, die nicht durch ei­
nen Ozean getrennt sind. In Amerika er­
w arte t man doch, daß  zwischen zwei Kon 
tinenten w enigstens so viel W asser liege, 
um Fliegern die Möglichkeit zu geben, 
sich mit Lorbeeren zu bekränzen. Man er­
w arte t in Amerika einen Konflikt in der 
Nordsee und es entsteht in Europa ein 
Konflikt zwischen England und Italien! 
Und all dies hat irgendwelche geheimnis­
volle Auswirkungen auf den nahen Osten. 
W er weiß hier Bescheid?

W as W under, daß man sich in W a­
shington entschlossen hat, dieser Sache 
in Europa nachzugehen. Sumner W elles

bekam den Auftrag, festzustellen, w as in 
Europa vorgehe, wer gegen wen kämpfe 
und w er sich gegen wen neutral verhalte.

Kaum hatte Sumner W elles die euro­
päischen H auptstädte besucht, schon ka­
men nach Amerika M eldungen von Frie­
densunterhandlungen und sogar vom Frie 
den. Die Zeitungen beglückwünschten 
S:um ner W elles ob dieses Kam -Sah-Sieg- 
te-Erfolges. Erst später stellte sich her­
aus, daß Friedensbesprechungen außer­
halb der Route des »Friedensengels« sta tt 
fanden.

Sumner W elles ha t in den Tagen sei­
ner Europareise so manches erlebt. Er 
wurde vorsichtiger und kaufte sich vor­
erst ein Geographielehrbuch für M ittel­
schulen und vertiefte sich ins Lesen. Es 
fragt sich nur, ob es die letzte Ausgabe 
ist. Denn wenn das Buch nur zwei Jahre 
alt ist, ist alle Mühe um sonst . . .

um rasch eine Ehe zu schließen. Dabei 
seien mindestens 50 Paare bei ihrer Ver­
ehelichung unter Einwirkung des Alko­
hols gestanden. W elcher vernünfge 
Mensch w ürde auch sonst mitten in der 
Nacht heiraten wollen!

Das „Ja" um Mitter­
nacht

Der Standesbeamte konnte jederzeit aus 
dem Bett getrommelt werden —  Braut­
paare, die unter dem Einfluß des Alkohols 

standen.
N e w  y o r k, im März.

Der Europäer macht ein ungläubiges 
Gesicht, wenn er einen Bericht über einen 
am erikanischen Scheidungsprozeß liest, 
in dem der Ehemann ganz ernsthaft er­
klärt: »Ich habe ja  gar nicht gew ußt, daß 
ich verheiratet w ar!« Ist es denn möglich, 
daß ein Mann «ohne sein W issen« heira­
tet? Doch, in USA konnte das bis vor 
kurzem schon verkommen. Wie w ar es 
da? Ein junger Mann, der als begehrens­
w erte Partie gilt, sitzt in einem Newyor- 
ker Nachtklub im Kreise fröhlicher Freun 
de und Freundinnen und spricht tapfer 
dem Alkohol zu. Gegen zwei Uhr früh ist 
er bereits so vergnügt, daß er nicht mehr 
w eiß, w as er tut. Schon sieht eine der 
lockeren Damen ihre große Chance. Sie 
nimmt ein Auto und fährt mit dem ange­
heiterten Herrn, der zu jedem Streich be­
reit ist, aufs Land, weckt mitten - in der 
Nacht in irgend einer kleinen Stadt den 
Standesbeam ten auf, erklärt ihm, daß  ei­
ne dringende T rauung zu vollziehen sei, 
und ihr feuchtfröhlicher Begleiter gurgelt 
tapfer sein »Ja« heraus. Schluß! Am näch 
sten T ag  hat der junge Herr die V orgän­
ge der vergangenen Nacht längst verges­
sen und ist dann nicht w enig erstaunt, 
ein frisch gebackener und gesetzlich an­
getrauter Ehemann zu sein.

Solche sonderbaren Hochzeiten um Mit 
ternacht, entstanden aus einem vergnüg­
ten Zechgelage, sind in den Vereinigten 
Staaten g ar keine Seltenheit gewesen. 
D as Gesetz bot die H andhabe hierzu, und 
dem Standesbeam ten blieb gar nichts an­
deres übrig, als die Eheschließung zu voll 
ziehen, zumal hiefür eine Extrabezahlung 
vorgeschrieben w ar. Und wenn er ver­
nünftig genug war, seinen nächtlichen Be 
suchern die T ür vor der Nase zuzuschla­
gen, dann wurde eben sein Amtskollege 
in der N achbarschaft herausgetrom m elt. 
Diese Art von Eheschließungen, inspiriert 
durch Gin und W hisky, häuften sich in 
letzter Zeit bedenklich. Selbstverständlich 
nahmen solche M itternachtsszenen nur in 
den seltensten Fällen einen glücklichen 
Verlauf. Scheidungsklagen, Unterhaltspro 
zesse, Anzeigen wegen Bigkamie u. dgl. 
w aren die unausbleiblichen Folgen da­
von. Denn m itunter hat das Opfer einer 
nächtlichen T rauuung später ein zw eites- 
mal geheiratet, ohne an die Folgen zu 
denken. M eist w ar die »Hochzeitsreise um 
M itternacht« längst vergessen. Aber in 
USA, wo die Rechte der Frau besonders 
sorgfältig wahrgenommen werden, oft so­
g ar auch in solchen Fällen, in denen die 
Frau von vornherein nur darauf ausging, 
Schadenersatzansprüche geltend' zu ma­
chen, konnte so eine Fahrt zum Standes­
am t recht unangenehme Folgen haben.

Da diese M ißstände immer größeren 
Umfang annahmen, hat die am erikani­
sche Bundesregierung verfügt, daß Ehen 
künftig nur noch bis 10 Uhr abends ge­
schlossen werden düren. Den Anstoß zu 
diesem Verbot der nächtlichen Hochzeit 
gab ein Standesbeam ter aus Kane Coun­
ty, der sich bei der Regierung darüber 
beklagte, daß er innerhalb von sechs Mo­
naten 68mal aus dem Bett geholt wurde,

Mussolini ehrt kinderreiche Mütter.
R o m ,  14. M ärz. Mussolini hat in den 

letzten T agen einige kinderreiche M ütter 
geehrt. So hat der Duce der 30-jährigen 
Therese Demo in Turin, die Drillinge zur 
W elt brachte, eine Präm ie von 3000 Lire 
überm ittelt. In einer O rtschaft bei Bari 
hat eine Bäuerin namens M aria Macchi 
gleichfalls Drillingen das Leben ge­
schenkt. D er Duce hat auch dieser M ut­
ter ein Geburtspräm ie überm ittelt.

Seeungeheuer im Fischernetz.
M e s s i n a ,  14. März. In den G ew äs­

sern von C atania haben Fischer einen 
seltenen Fang gem acht. In den Netzen 
hatte sich ein Seeungeheuer von der Art 
der Seepferde gefangen. Das T ier wies 
eine Länge von 10 m auf und hatte  das 
respektable Gewicht von 40 Doppelzent­
ner. In den italienischen Gewässern ist 

| das Auftreten diese Fisches überaus sel­
ten.

30.000 italienische Landarbeiter nach 
Deutschland.

R o m ,  14. März. Auch in diesem Jahr 
wird ein Heer italienischer Landarbeiter 
und Techniker nach Deutschland reisen, 
um sich in den D ienst der deutschen Land 
Wirtschaft zu stellen. Auf Grund der in 
Berlin Unterzeichneten Abkommen werden 
dem nächst 30.000 Italiener die Re.se nach 
Deutschland antreten.

Seltsamer Unglücksfall.
B e r l i n ,  14. M ärz. In der kleinen m är­

kischen Gemeinde Ziebingen hat sich ein 
seltsam er Unglücksfall zugetragen. Einem 
Bewohner der O rtschaft fiel ein Eiszapfen 
so unglücklich auf die Nase, daß  ihm die 
Nasenspitze g latt abgeschlagen wurde

86 Tote in Arsa.
R o m ,  14. März. D er Vorsitzende der 

faschistischen Reichsanstalt gegen Arbeits 
Unfälle hat Mussolini den B etrag von 
300.000 Lire für die Familien der Gruben­
katastrophe von Arsa (Istrien) ums Leben 
gekommenen Arbeiter zur Verfügung ge­
stellt. Der Duce hat angeordnet, daß der 
B etrag  für die am schwersten betroffenen 
Familien bestim m t wird'. Für die vaterlo­
sen W aisen w ird auf Anordnung M usso­
linis in der Nähe von Pola ein Kollegium 
für ihre Erziehung erbaut werden. Die 
Zahl der Todesopfer w ird amtlich mit 86 
angegeben.

Großfeuer in der größten Zuckerfabrik 
der W elt

B u e n o s  A i r e s ,  14. M ärz. In Ledes- 
ma (Provinz Jujuy) brach in einem M aga­
zin der dortigen Zuckerraffinerie der groß 
ten Zuckerfabrik der W elt, ein G roßfeuer 
aus, das mit unheimlicher Geschwindig­
keit um sich griff. Die 15.000 Angestellten 
der Fabrik haben mit Selbstaufopferung 
u. unter Anwendung der modernsten Lösch 
apparate  die gesam te M aschinenanlage ret 
ten können. Nach stundenlanger Arbeit 
konnte das Feuer auf seinen Herd be­
schränkt w erden. Auch die D estillations- 
anlaga w urde gerettet, sonst hätten die 
Flammen die ganze O rtschaft Ledesma ver 
nichtet. Der angerichtete Schaden ist trotz 
dem sehr groß.

Maulwürfe verheeren Marokko.
R o m ,  14. M ärz. Blättermeld'ungen aus 

Französisch-M arokko zufolge, w ird ge­
genw ärtig  das Gebiet von C asablanca 
von ungeheuren M assen M aulwürfe und 
W ühlm äuse verheert. Die T iere haben in 
den O bstgärten, sowie auf den Feldern 
bereits große Schäden an gerichtet. Die 
M aulwürfe haben die W urzeln der Ge­
tre ide , und Gemüsepflanzungen ange­
nagt, and'ere w ieder M andel- und Oliven­
bäum e vernichtet. Da alle bisher ergrif­
fenen M aßnahm en gegen die Invasion 
der Nagetiere erfolglos blieben, sahen 
sich die Behörden veranlaßt, F angprä­
mien für jeden getöteten M aulwurf in der 
Höhe von 25 Centimes auszusetzen. Hun­
derte von Eingeborenen sind jetzt auf der 
Jagd nach Maulwürfen, von denen bereits 
große M assen erlegt und auf Scheiter­
haufen vernichtet wurden.
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DIE MAMBORER STADTBETRIEBE schreiben

die Pachtvergebung
der Restauration und des Friseursalons im Bade 
auf der Mariborer Insel aus. Die Bedingungen für 
die Uebernahme sowie alle notwendigen Informa­
tionen werden in der Kanzlei der Vermögensver­
waltung der Stadtbetriebe, Maribor, Frančiškanska 
ulica 8, H. St., erteilt. 2150

Jdeimc Ameigec
Wie kommen Sie am billig­
sten zum Osterschinken?
Ganz einfach. Zu Hause, am 
Dachboden, im Hof. Garten, 
Holzlage, Keller usw. liegt 
viel Alteisen, Blech, Hadem, 
Altglas und Papier, die Sie 
am günstigsten der bekann­
ten Firma Justin Gustinčič in 
Maribor, Kneza Koclja ul. 14 
bezw. Ecke Ptu.iska-Tržaška 
cesta, verkaufen. Möge heuer 
kein Haus in Maribor ohne 
Osterschinken bleiben! 1948-1

Jteo& üäteH
Bauparzellen in der Stadt, 
sonnige Lage, zu verkaufen. 
Adr. Verw. 1943-2

MÄRZ 1940

Freitag
15

31 Tage

P o t  f t f f

verkaufen wir 300 Paare

u. Sandaletten
zu den alten Preisen

von  125« -  bis 195* -  Din
BesitM igtn Sie unsere S eitenauslage!

K I N G  S H O E ”e«
G osposka  u lica  30

Gut erhaltene Nähmaschine
zu kaufen gesucht. Anträge 
unter »Nähmaschine« an die 
Verw. 1928-3

Gemischtwarengeschäft im 
Zentrum Maribors sofort gün 
stig zu verkaufen. Adr. Ver­
waltung. 1936-4

Zu verkaufen: Kasten, Steh­
spiegel, großer Arbeitstisch, 
Stockerln. Kolodvorska 3-1, 
Tür 6. 1940-4

2 »  veen ä e tm
Schone, sonnige Dreizimmer­
wohnung im neuen Hause, 
Slovenska ulica 37. sofort zu 
vermieten. Anzufragen Go- 
spojna ulica 13. 1885-5

Herr wird auf reme Wohnung 
sofort genommen. Stroßma- 
ierjeva 10-11. 1929-5
Möbl. Zimmer an nur soliden 
Herrn zu vermieten. Kamni­
ška 8. 1931-5

Zimmer und Küche ab 1. 
April zu vermieten. Nova 
vas. Bolfenkova 19. 1925-5

KINDERLOSES EHEPAAR
sucht für Juni od. auch später 
Einzimmerwohnung, ev. mit 
Kabinett und Vorzimmer. Be­
dingung: rein. Zentrum oder 
Stadtnähe. Antr. unter »450« 
an die Verw. 1722

Möbl. Zimmer mit Badezim­
merbenützung von Ehepaar 
gesucht. Anträge unter »Do­
ber in točen plačnik« an die 
Verw. 1939-6

Offene ke
Jüngere Haushälterin, die 
keine Arbeit scheut, wird so­
gleich ausgenommen. Košaki 
Nr. 39. 1862-8

Suchen für Lokomobilantrieb 
I. Maschinisten. Anträge un­
ter »8« an die Verwaltung.

Reines, ehrliches Dienstmäd­
chen mit Jahreszeugnis ge­
sucht. Buchhandlung Scheid- 
bach, Gosposka 28. 1950-8

Leset und verbreitet die

J ü s  Min“
Dlpk. O ptiket

E. P E T E  LH
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Für das ehrende Geleite, sowie die Anteilnahme anläßlich 
des Heimganges unserer lieben Schwester

R o s a  ( D a k o t t e r
sprechen wir Allen unseren herzlichsten Dank aus.

Die trauernd Hinterbliebenen

Schön möbl., sejyar. Gassen­
zimmer sofort zu vermieten. 
Maistrova 10. 14-11. rechts.

1933-5
Vermiete möbl. Zimmer, rein, 
ruhig, Zentrum, an ständigen 
Mieter. Adr. Verw. 1949-5

Ein- und Zweibettzimmer s.
Verpflegung zu vermieten. — 
Cirtl-Metodova 14-11. rechts. 
_____________________ 1935-5

2 kleine Zimmer und Küche 
an 2—3 Personen zu vermie­
ten. Pobreška c. 21, nahe 
Magda-Ienenkirche. 1943-5

Versehen mit den hl. Sterbesakramenten, ist eingegangen in die Ewigkeit unser in- 
nigstgeliebter Gatte, Vater, Großvater, Schwiegervater und Onkel, Herr

Gabriel Majcen
Professor i. R., Ehrenbürger der Gemeide Košaki

Das Begräbnis findet am F r e i t a g ,  den 15. d. um 16.30 Uhr, von der Kapelle des 
Städtischen Friedhofes in Pobrežje auf den Franziskanerfriedhof statt.

Die hl. Seelenmesse wird am S a m s t a g ,  den 16. d. um 8 Uhr früh in der Dom- und 
Stadtpfarrkirche gelesen werden.

Maribor, Ljubljana, Split, den 13. März 1040.

Anna Gattin; Stanko, Anica, Gabriel, Kinder; Ivan Ašič, Schwiegersohn; Klara und Ilse, 
Schwiegertöchter; Fedor, Vida und Majde, Enkelkinder, sowie die übrige Verwandtschaft.

1941
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Dieses verkohlte Papier^hickchen.
Langsam  verebbt das Blut, das so stür­

mend zum Herzen zurtickdrang. Eberhard 
Thorsten  sieht w ieder das schemenhafte 
Gesicht des V aters vor sich. Es ist je tz t 
w ieder ers ta rrt in seiner alten M asken- 
haftigkeit.

»Es —  genügt mir, mein Sohn«, sag t er 
langsam . »Ich glaube, du h ast diese ver­
kohlten Fetzen erkannt. M uß ich d ir noch 
sagen, d aß  ich sie bei dir zu Hause in 
einem der Öfen fand? Lassen w ir es!«

Eine m atte Handbewegung.
»Lassen w ir’s. Es ist nicht dies allein.

Ich habe diese Fetzen vernichten wollen 
—  aber — «

E r schließt die Fäuste darum ; es kni­
s te rt leise. E r zerdrückt die verkohlten 
Reste in der Handfläche und schüttelt sie 
in den Aschenbecher.

»W eg«, m urm elt er, »es b raucht sie nie 
m and mehr zu sehen, nicht w ahr? W ir 
wollen sie vergessen —  so gu t es geht, 
ja! Aber nun is t alles noch anders —  noch 
viel schw ieriger. Es w aren nicht nur die­
se Fetzen, mein Junge . . .«

Ullrich Thorsten läß t sich w ieder in 
den Sessel faßen. Eberhard  trink t sein 
Glas aus. Er ha t einen ungeheuren Durst, 
w ie vertrocknet ist ihm die Kehle.

»Ich verstehe das alles nicht«, murmelt 
er unsicher. W as soll er auch sagen.

»Schon gut«, an tw orte t T horsten. »Ich 
m uß das alles iiberdenken. Aber ich glau-

Urheber Rechtschutz: Drei Quellen- 
Verlag, Königsbrück (Bez. Dresden).

be, das beste wird sein, du verschwin­
dest, w ie ich schon vorhin sagte, eine 
Zeitlang —  aus Europa. Ja  . , .«

Eberhard zuckt zusammen. Er reckt die 
Schultern und rafft seine zusammengesun 
kene G estalt im Sessel hoch. Man muß 
doch w ieder H altung kriegen, zum Don­
nerw etter!

»Es w ird  sich machen lassen, ja, es 
w ird sich machen lassen. Man m uß ein 
wenig w arten.«

Er m acht einen tiefen Atemzug.
»Ja, dann hätten w ir uns ja  wohl für 

heute nichts mehr zu sagen, Eberhard. 
Es tu t m ir leid1, daß  dieser Abend so ganz 
anders ausgehen m ußte. Sehr leid, ja.«

Langsam , zögernd strepkt er die Hand 
über den Tisch, dem Sohn entgegen.

»Auf W iedersehen, Eberhard —  geh 
jetzt, bitte.«

Der erhebt sich mit einem Ruck. Er 
taum elt ein bißchen, als er auf den Füs­
sen steht.

Jetzt irgend1 etw as sagen können, et­
w as Freundliches, etw as Versöhnliches 
—  geht es ihm durch den Kopf. So an ­
ders sieht der Vater aus — alt —  das 
W ort bleibt in seinem Hirn hängen. Aber 
dann verlischt es; und dann kommt neuer 
T rotz und neuer Zorn über ihn, und er 
schlägt die Hacken zusammen und macht 
eine knappe V erbeugung vor Ullrich 
Thorsten  und rennt aus dem Zimmer.

Ullrich Thorsten p reß t die Hände ge­
gen die Schläfen. So sitz t e r allein am 
Tisch, die Augen geschlossen. Ein leises 
Stöhnen bricht über seine Lippen.

»Nein, nein —  er m uß w eg —  er muß 
weg,« murmelt er. »Es ist gar nicht an­
ders möglich!«

Z w ö l f t e s  K a-p-rt e l.
T am ara Berber is t w ieder da. T am ara 

Berber hat eine W elle genug von G ast­
spielen.

Die erste, heiße, berauschende W ieder­
sehensfreude ist versprüht. T am ara ist 
da!

»Daß du da b ist —  T am ara! G ott sei 
Dank!«

Eberhard Thorsten sitzt auf dem zier­
lichen Hocker neben der Couch, auf der 
T am ara, in einem blauseidenen, mit sil­
bernen Vögeln und Ranken bestickten 
H ausanzug liegt. Sehr anm utig und schön 
Die Stehlam pe brennt neben dem Couch­
tisch und ström t eine m atte, verhängte 
Helle aus.

»Ich hab ' Sehnsucht nach dir gehabt, 
Hardy,« zw itschert die Berber und sieht 
ihn zw ischen halb geschlossenen Augen­
liedern an. »Ich bleib’ nicht mehr so lange 
weg, nie mehr.«

»Ist das nun echt oder gespielt?«
Gestern ist sie —  schneller als ange­

kündigt, in Berlin eingetroffen. Heute 
nachm ittags hat das Telephon in Eber­
hards W ohnung gerasselt, gerade als er 
nach Hause kam, und T am aras Stimme 
ist durch den D raht in ihn hineingeströmt 
wie eine berauschende, beglückende W el­
le. »Ich bin hier, Hardy!«

Und eine halbe Stunde später ist er in 
ihrer kleinen, hübschen W ohnung, die sie 
ständig  in Berlin hat, den Arm voll g lu t­

roter Rosen, das Herz voll neu aufbre" 
ehender Leidenschaft und Bereitschaft 
sich ganz an T am ara  zu verschenken.

W ie eine herrliche und verw irrende ZU' 
flucht empfindet Eberhard ihr Dasein. D'e 
ersehnte Rettung vor den eigenen, kläg­
lichen und bedrückenden Gedanken der 
letzten Zeit. Er w eiß kaum, w as er ^  

alles ins O hr gestam m elt und geflüstef 
hat. Sein M und brennt von ihren Küssen» 
er ist w ieder ganz eingehüllt in den be­
rückenden Duft ihres W esens und in den 
Hauch von bunter Abenteuerlichkeit, def 
immer um sie ist.

»Nun aber rede mal vernünftig, Haf- 
di,« b itte t T am ara je tz t und zieht ihn 3,1 
der Hand näher an  sich heran. »Ich wef' 
de noch nicht ganz klug aus alledem, wa5 
du da so hitzig hervorgestoßen hast —' 
also bitte!«

»W eg soll ich — und gleich ’n bißcheu 
w eit! Nach Amerika —  Brasilien —  nach 
Rio de Janeiro. Ja  — vielleicht schon in 
der nächsten W oche. M ir da  die Spore« 
verdienen, sag t mein alter Herr. Die Vor­
verhandlungen sind schriftlich schon 
ziemlich w eit gediehen.«

»Nach Brasilien?« T am ara  richtet 
auf.

»Und von da  nach Buenos Aires — was 
w eiß ich'. Gestern h a t mich mein Vater 
darüber informiert.«

Ja, es stim m t —  seit jener Auseinan­
dersetzung mit Ullrich Thorsten sind ja 
kaum zwei W ochen vergangen; und ge­
stern hat Eberhard W eisung bekommen, 
sich für die Reise vorzubereiten. Es sinci 
noch einige nähere Nachrichten a b zu w ar 
ten — nichts weiter.

»Und ich —  Hardy?«
»Du — ? Ja — c
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